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Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Sonnabend, den 6. September 


= Zelegrap iſche Courſe und Börfen- Nachrichten. 


Berliner Börſe vom 5. Sept., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 6 Uhr 
15 Min.) Staats ⸗Schuldſcheine 90. Prämien⸗Anleihe 195%, Neueſte 


Brieger 83%. 
Altien 84 


Kun Hamburg 2 
= Paris 2 Monat 80%, — 
Abe 

2 Wien, 5. Sept. [Morgen⸗Courſe.] Credit⸗Aktien 215. —. 

Berlin, 5 Septbr. Roggen: feſt. Sept. 49%, Sept.⸗Okt. 49%, 
Olt.⸗Nov. 48%, Nov.⸗Dez. 47%. — Spiritus: unverändert. Sept. 18%, 
Sept.⸗Okt. 18%, Okt.⸗Nov. 17%, Nov.⸗Dez. 16%. Rüböl: gefragt. 
Sept. 14%, Nov.⸗Dezbr. 14%. 

* Aus der neueſten Schrift Rüſtows. 

Das fo unendlich Fördernde unſerer Zeit liegt in ihrer wunderba- 
ren Fülle von Ereigniſſen, welche ebenſoviele Probirſteine für die An⸗ 
wendbarkeit aller möglichen auftauchenden Meinungen und Ideen ab: 
geben. Lange ehe es einer mehr oder weniger einfeitigen Theorie ge: 
lungen iſt, zur Herrſchaft über das Leben zu gelangen, ſind regelmäßig 
längſt alle ihre ſchwachen Seiten durch die Berührung mit der harten 
Wirklichkeit, mit deren Bedürfniſſen und deren Nothwendigkeiten bloß 
gelegt worden. Nach den Erfahrungen, die der große amerikaniſche 
Bürgerkrieg geboten hat, wird man ſchwerlich mehr die Zulänglichkeit 
eines bloßen Milizſyſtems behaupten können, und ſelbſt in Italien hat 
ſich nicht etwa blos jetzt am Aſpromonte, ſondern ſchon vor zwei Zah: 
ren am Volturno das Uebergewicht der regulären Truppe über das 
Augenblicksaufgebot herausgeſtellt. Ich leſe heut irgendwo die Be: 
hauptung, die große Vermehrung des italieniſchen Heeres von zwan⸗ 
zig Infanterieregimentern und zehn Berſaglieribataillonen im Jahre 
1859 auf einige ſiebzig Infanterie-Regimenter und einige vierzig 
Berſaglieribataillone im Jahre 1862 beginne bereits für die innere 
Freiheit der Halbinſel bedrohlich zu werden. Es mag ſein, trotzdem 
liegt bei der geographiſchen Zerſtückelung des neuen Reiches und der 
bis jetzt noch ſo geringen Aſſimilation feiner einzelnen Theile die Haupt: 
ſächlichſte Garantie feiner äußeren Unabhängigkeit und künftigen geo⸗ 
graphiſchen Vervollſtändigung eben rur in jenem große Heere. In 
der Epoche, wo wir leben, wo zwiſchen mächtig aufſtrebenden Mäch⸗ 
ten auf der einen und unaufhaltſam zerfallenden auf der andern ſelbſt 
der Friedfertigſte ſeine Sicherheit nur in der Mitaktion und dem Mit⸗ 
eingreifen finden kann, dürften vielleicht überall in Europa die regu⸗ 
lären Heere noch lange geſchichtliche Nothwendigkeiten bleiben. 

Worin jedoch alle übereinſtimmen und was ſelbſt die eifrigſten Par⸗ 
teigänger der ſtehenden Heere zugeben werden müſſen, iſt, daß dieſe 
letzteren dann wenigſtens ſelbſt jenem Zweck entſprechen, welchem ſie ſo 
viele andere Intereſſen aufopfern wollen, daß bei ihrer Ornaniſation 
nichts anderes maßgebend ſei, als ihre Tüchtigkeit für den äußeren 
Krieg, und daß, wenn der Soldat, wie er gerade wie zur Römerzeit 
es auch heute noch liebt, ſich als den wahren Volksrepräſentanten hin⸗ 
ſtellen will, das militäriſche Bewußtſein den Gedanken der nationalen 
Größe als tiefern Inhalt haben muß. In dieſer Beziehung finden 
ſich einige intereſſante Ausführungen in Rüſtow's neueſtem Schriftchen: 
„Die preußiſche Armee und die Junker.“ Rüſtow ſagt: Das 
Inſtitut des preußiſchen Berufsoffizierſtandes erſcheine ihm in gewiſſer 
Beziehung nur als eine Verſorgungsanſtalt, und die Roon'ſche Armee⸗ 
Reorganiſation nur als ein Mittel, die Hilfsquellen dieſer Veeſorgungs⸗ 
Anſtalt zu vermehren. Er weiſt mit Zahlen das enorme Uebergewicht 


der adligen über die bürgerlichen Offiziere im ſtehenden Heere nach, gemacht hat. 


drängung der Landwehr noch bedenklicher werden müßte. Preußen hat 
unter einer Bevölkerung von 18 Millionen 68,000 Adlige. Wollen 
wir jedoch ein Zugeſtändniß damit machen, daß wir das Material für 
Offiziere vorzüglich unter den wohlhabenderen und gebildeteren Klaſſen 
ſuchen, ſo werden wir den Adel nur in ein Verhältniß zu unſerer erſten 
und zweiten Wählerklaſſe bringen können. Beide zählen zuſammen 
563,753 Mann, repräſentiren alſo, Weiber und Kinder dazu gerechnet, 
eine Seelenzahl von mindeſtens 2,500,000. Von dieſer Summe bil⸗ 
den jene 68,000 nur den ſechsunddreißigſten Theil, ſo daß wenn einer⸗ 
ſeits unſer Offiziercorps unſere wahren Volksverhältniſſe wiedergeben 
und andererſeits der Adel ſich über alle Berufszweige verbreiten wollte, 
auf 12,000 Offiziere etwa 333 Adlige kommen würden. Wie ſtellt 
ſich das Verhältniß nun in der Wirklichkeit? Ein Beiſpiel mag genü⸗ 
gen. Nach einer der neueſten Rangliſten ſind von 2896 Offizieren 
der Linieninfanterie nur 984 bürgerliche. 

„Nach einem ungefähren Ueberſchlag, entwickelt Rüſtow an einer 
anderen Stelle, befinden ſich in der preußiſchen Armee in activem 
Dienſt mindeſtens 5000 adlige Offiziere; hierzu wird man ohne zu 
übertreiben 3000 penfionirte adlige Offiziere rechnen. Dies giebt eine 
Geſammtſumme von 8000. Angenommen, es ſei nur der dritte Theil 
dieſer Offiziere verheirathet, und rechnet man auf jede Familie aus⸗ 
ſchließlich des Hausvaters drei Perſonen, ſo kommen zu den 8000 noch 
andere 8000 Adlige hinzu, Weiber und Kinder, welche vom Militär⸗ 
ſtande leben. Wird auf Wittwen und Waiſen gar keine Rückſicht ge⸗ 
nommen, ſo ergiebt ſich immerhin, daß ſich 16000 Adlige in Preußen 
lediglich aus dem Seckel des Militärbudgets erhalten laſſen. Dem 
preußiſchen Adel, als Corporation betrachtet, iſt alſo die Sorge für 
den vierten Theil ſeiner ſämmtlichen Mitglieder vom Staate abgenom⸗ 
men und auf die Schultern des Militärbudgets gelegt! Nach einem 
ſehr mäßigen Anſchlag giebt Preußen für ſein Offiziercorps jährlich 
10 Millionen 300,000 Thaler aus. Wleviel iſt davon auf die dem 
preußiſchen Ldel gewährte Unterſtützung zu rechnen? Ich behaupte, 
daß es vier Fünftel der ganzen Summe ſind. Denn abgeſehen von 
dem unendlichen Ueberwiegen des Adels in dem activen Offiziercorps, 
muß man auch, worüber ich noch Gelegenheit haben werde zu reden, 
wohl Bedacht darauf nehmen, daß die höheren Stellen im Heere, für 
welche die Gehalte ſogleich in die großen Summen gehen, faſt aus⸗ 
ſchließlich mit Adligen beſetzt ſind.“ 

Aus dieſem Mißverhältniß leitet nun Rüſtow eine Menge militäri⸗ 
ſcher und politiſcher Uebelſtände her. Wenn man aus einem größeren 
Kreiſe den Geiſt extrahirt, meint er, bekommt man jedenfalls mehr, als 
aus einem kleineren. Eine Menge prächtiger militäriſcher Kräfte, 
welche der an Bildung und Selbſtbewußtſein täglich mehr aufſtrebende 
Bürgerſtand bietet, bleiben unbenutzt, während viele Elemente, welche 
die Natur zu einem ganz anderen Beruf als dem Kriegsdienſt beſtimmt 
hat, blos durch Familien: und Standestradition jetzt in dieſe Bahn ges 
bracht werden. Ein preußiſcher Offizier, der Italien in dem letzten 
Jahre bereiſt und ſeine Wahrnehmungen in der „Kreuzzeitung“ nieder⸗ 
gelegt hat, erklärte die Kriegstüchtigkeit des italieniſchen Offiziercorps 
vorzüglich aus dem Umſtande, daß ſich dort dieſem Beruf ſeit Jahren 
viele junge Leute zugewandt hätten, die anderwärts nur in anderen 
Carrieren die Befriedigung ihres Ehrgeizes ſuchen. 

Der zweite Uebelſtand, der ſeiner Meinung nach daraus entſpringt, 
iſt jenes Anciennetätsſyſtem, welches uns alte Stabsoffiziere und noch 
ältere Generale verſchafft, ohne uns dafür gerade die paſſendſten Sub⸗ 
alternoffiziere zu verbürgen. „Dieſe Gleichſtellung des ganzen preußi⸗ 
ſchen Offiziercorps in Bildung und Anſprüchen, welche dem Ancienne⸗ 
tätsſyſtem zu Grunde liegt, kommt aber lediglich daher, daß man es 
zu einer Adelscorporation und Adelsverſorgungsanſtalt mit aller Gewalt 
Edelmann iſt Edelmann; Edelmann und Offizier iſt 


ein Uebergewicht, was durch Vermehrung der Liniencadres und Zurück-! daſſelbe, folglich bedeutet ein Offizier jo viel als der andere.“ 


Theater. 
(Donnerstag, 4. September: „Die Jäger.“) Den Dramatikern 


der letzten drei Jahrzehnte iſt das Verdienſt nicht ſtreitig zu machen, 


daß ſie eine friſche Bewegung in die dramatiſche Literatur gebracht 
haben. Die Alltäglichkeit des Familienſchauſpiels wurde zurückge⸗ 
drängt, die Richtung auf lebendige Zeitfragen angebahnt, das Ver⸗ 


langen nach großen Geſtalten angeregt. Im Allgemeinen und Gan⸗ 


zen ift dieſes Verdienſt des neuen Dramas aber nur negativer Art ge» 
blieben, da nur äußerſt wenig Dauerndes geſchaffen wurde. Die Hel⸗ 
den der modernen Stücke konnten kein bleibendes Intereſſe erregen, 
weil es ihnen an wahrhaſter Größe mangelte. Sie waren Tageshel⸗ 
den und verſchwanden mit dem Tage. 

Das Familienſchauſpiel indeß war verdrängt, und Niemand wird 
verlangen, daß es wieder vorherrſchend auf unſerer Bühne werde. Die 
Perſpective des deutſchen Schauspiels darf keine fo beengte Grenze 
haben. Aber in völlige Vergeſſenheit wollen wir darum dieſe alten 
Stücke doch nicht gerathen laſſen, in denen zwar nur kleine Conflicte 
zum Austrag kommen, die ſich aber in wirklichen Menſchen vollziehen, 
mit denen wir mitfühlen und empfinden. Es iſt gut und wohlthuend, 
daß uns hin und wieder ein älteres Stück jener Gattung vorgeführt 


werde, wo es nicht darauf abgeſehen war, durch geſuchte Verwickelun⸗ wä 


Ein dritter und größter Uebelſtand aber ift gewiſſermaßen militä- 
riſch⸗polftiſcher Natur. Es bleibt gewiß ein merkwürdiger Umſtand, 
daß? bei uns bei aller Schwärmerei für Heeres- und Offizierſtellen⸗ 
Vermehrung, doch einer Politik, welche auf Machterweiterung 
und Vergrößerung des Staates abzielt, gerade von militäriſcher Seite 
her am wenigſten das Wort geredet wird, und ein geradezu trauriger 
Umſtand, daß jene Kreuzzeitungspolitik, welche die Deviſe „Olmütz“ 
trug, in dieſen Kreiſen nicht wenige Anhänger fand — eine Erſcheinung, 
die ſich nur daraus erklären läßt, daß vor dem Standesbewußtſein 
nicht blos das nationale, ſondern ſelbſt das militäriſche, welches ſeiner 
Natur nach auf Unternehmungen und Eroberungen gerichtet ſein müßte, 
vollſtändig zurücktritt. In Frankreich iſt das Soldatenthum für die 
innere Freiheit manchmal ſchadenbringend geweſen, mit der Größe und 
dem Ruhm Frankreichs hat es ſich aber immer identiſieirt. Dieſelbe 
franzöſiſche Armee, welche Louis Napoleon die Freiheit unterdrücken 
half, hat den älteren Bourbonen den Rücken gekehrt, weil ihre Herr⸗ 
ſchaft als eine der nationalen Unabhängigkeit angethane Schmach galt. 

Die Conſequenz, welche Rüſtow aus dieſem Sachverhalt zieht, iſt 
folgende: „Eine Reform des Dffizierftandes in Preußen iſt das 
Allernothwendigſte; jedenfalls nothwendiger als die Herabfegung der 
Präſenzzeit der Soldaten von drei auf zwei Jahre. Selbſt wenn eine 
viel größere Reduction der Präſenzzeit in Frage ſtände und man zwi⸗ 
ſchen dieſer und der Reform des Dffigierweiend wählen ſollte und 
müßte, würde man zuerſt an dieſe letztere gehen müſſen. In Frank⸗ 
reich hat die Revolution von 1789 durch die alte Tradition einen Riß 
gemacht, ſie hat alte Eigenthümlichkeiten der ſtehenden Heere wegge⸗ 
wiſcht, und welche einzelnen Erſcheinungen auch dort uns unangenehm 
berühren moͤgen, man muß doch am Ende zugeben, daß keines der 
europäiſchen Heere, aber auch gar keines ſo volksthümlich iſt als 
das franzöfifhe. In Preußen fehlt ein ähnlicher Kaiſerſchnitt noch 
gänzlich, die Zeit der Reform von 1808 bis 1814 ging zu ſchnell 
vorüber, außerdem iſt eine Reform keine Revolution und der fremde 
Druck wurde von der herrſchenden Gewalt in Preußen geſchickt genug 
benutzt, um von den wirklichen inneren Gebrechen abzulenken. So 
ſchleppt ſich in Preußen auch in Bezug auf die Zuſammenſetzung 
und die Stellung des Offiziercorps die alte morſche Tradition 
im Leben fort, und daſſelbe iſt bei der fortſchreitenden allgemeinen Ent⸗ 
wickelung in eine Poſition gerathen, die in vollſtändiger Disharmonie 
mit den übrigen Verhältniſſen iſt, die radical geändert werden muß. 
Meiſt wird im Frieden in die Traurigkeit dieſer Pofition nur dann ein 
Blick gethan, wenn ein Paar Offiziere z. B. einen Hausknecht getöͤdtet 
haben. Um den Zuſammenhang der Dinge bekümmert ſich die Welt 
wenig; ſie tobt gegen die Einzelnen, die ſich vergangen haben, ohne 
zu bedenken, daß die iſolirte Erſcheinung lediglich der Ausfluß allge⸗ 
meiner beſtehender Inſtitutionen if. Die getödteten Hausknechte find 
jedenfalls ein geringes Unglück im Verhältniß zu dem andern, welches 
die falſchen Inſtitutionen des preußiſchen Offiziercorps im Falle eines 
ernſten Krieges gegen das Ausland über Preußen bringen können, im 
Verhältniß zu den Hemmſchuhen, welche die im preußiſchen Offizier⸗ 
corps gepflegten Traditionen aller freiheitlichen, politiſchen und ſocialen 
Entwickelung anlegen.“ 


Preußen 

Pl. Berlin, 4. Sept. [Politifhe Ferien. — Das Peti- 
tionsweſen. — Auflöſungs-Gerüchte. — Kein Minifter: 
wechſel.] Eine Saison morte gehört einmal zur Tagesordnung; 
es hat nur den Anſchein, als ob wir in dieſem Jahre darum kommen 
ſollten. Denn trotz der ununterbrochenen Arbeiten am Dönhofsplatz, 
trotz der Anerkennung Italiens und des handelspolitiſchen Notenwechſels 
ſind wir hier ſeit einigen Wochen mitten in der todten Zeit. Der 
König und ſein auswärtiger Miniſter im Bade, der Kriegsminiſter auf 


Eigenſchaften des Diamanten zukamen, inſofern ſie vollkommen durchſichtig 
waren, großen Glanz beſaßen, Stahl ritzten und, was ſie als echte Diaman⸗ 
ten kennzeichnet, in der Form des natürlichen Diamanten kryſtalliſirt waren. 
Uebrigens ſind ſchon früher kleine Diamanten künſtlich hergeſtellt worden. 


[Schweſtern⸗Duell.] Zwei Schweſtern, Namens Munzia und Maria 
Granata, ſtanden fi vor einigen Tagen in Neapel im Duell gegenüber, 
vdeſſen Motiv gegründete Eiferſucht war. Der Kampf wurde mit der natio⸗ 
nalen Waffe, dem Dolch, geführt. Die eine der Schweſtern blieb auf dem 
Kampfplatz, während die Andere, ſie überlebende nicht weniger als 18 Wun⸗ 
den erhalten hat. 


[Die letzte Stuart.] Zu Kincardine in Schottland iſt Sophia Ste⸗ 
wart geſtorben, Tochter des Fahnenträgers in der Schlacht von Culloden, 
eine arme Wittwe des Schullehrers Roß. In ihr erliſcht das Geſchlecht der 
Stuarts, Könige von Schottland; Wittwe Sophie ſtammte in directer Linie 
von Walter Baron von Kincardine, Enkel Roberts II. von Schottland. 


[Der letzte Genoſſe von St. Helena .] Der letztüberlebende Genoſſe 
Napoleon's J. in feiner Verbannung auf St. Helena iſt in dieſen Tagen ge 
ſtorben. Er hieß Santini und fungirte als Kammerdiener des Kaiſers. 
Nach zweijährigem Aufenthalt auf St. Helena wurde er eines Mordanſchlags 


linge dazu. Einer ſeiner Freunde, ſagte er, betreibe ein ſehr ausgedehntes 


Aufklopf⸗Geſchäft, das ihm 30 Schillinge wöchentlich einbringe. — Es giebt 
ein altes Wort: daß die Hälfte aller Menſchen nicht weiß, wovon die an⸗ 
dere Hälfte lebt. Ich bezweifle, daß neunundneunzig Hundertſtel der Leſer ge⸗ 
wußt haben, daß das Aufklopfe⸗Geſchäft eine Anzahl von Leuten in Man⸗ 
cheſter ernährt. 


[Vierfacher Mord in Alexowitz. 
niß hat Sonnabend den 30. v. M. die 
ſchitz in die höchſte 1 verſetzt. Der ſeit 16 Jahren in der Fabrik 
des Herrn Alfred Skene daſelbſt beſchäftigte Anton Maſcha erhielt an jenem 
Tage Nachmittags die Ankündigung, daß er wegen eines entdeckten Dieb⸗ 
ſtahles von Oel aus der Arbeit entlafjen werde. Anſtatt, wie ihm empfoh⸗ 
len wurde, bei ſeinem Fabrikherrn um Nachſicht zu bitten, ging derſelbe (ſo⸗ 
viel zu erheben war), ſogleich (um 4 Uhr) nach Hauſe, erſchlug ſein eben 
vom Felde heimkehrendes Weib mit einer Holzhacke in der Küche, zerſchmet⸗ 
terte damit in der Stube feinem etwa 9 Jahre alten Söhnchen 3 den 
Kopf durch einige fürchterliche Hiebe, ging hiernach auf die Gaſſe, wo ſeine 
5 und 2% Jahre alten Töchterchen Antonia und Katharina ſpielten, ſchickte 
die ältere um einen Wecken, trug die kleinere unter Liebkoſungen in das 
Haus, tödtete ſie durch einen Hieb mit demſelben Mordwerkzeuge in die 


Ein furchtbar tragiſches Ereig⸗ 
inwohner von Alexowitz bei Eiben⸗ 


auf Sir Hudſon Lowe beſchuldigt, verhaftet und nach Europa zurückgeſchickt. Schläfe, und verfuhr endlich in gleicher Weiſe mit der rückkehrenden Antonia. 


Im Jahre 1849 ernannte ihn Ludwig Napoleon zum Hüter des Kaifer- | Dann legte er die drei Kinderleichen auf ein Bett, verſchloß Zimmer und 


grabes. 


[Ein Aufklopf⸗Etabliſſement.] Neue Bedürfniſſe werden fort⸗ 
hrend erfunden und neue Induſtrien entſtehen in Folge deſſen täglich. 


gen und raffinirte Contraſte, ſondern durch einfach menſchliche Vor⸗ Ein engliſcher Schriftſteller theilt eine ſolche mit, die er in Mancheſter ent⸗ 


gänge und klare Motivirung in den Details das Intereſſe des Zu- deckt hat. 


ſchauers zu feſſeln. Daß Ifflands „Jäger“ ein Muſterſtück dieſer 
Gattung iſt, braucht wohl kaum erwähnt zu werden. 


Kürzlich, ſo erzählt er, als ich durch eine Nebenſtraße ging, 
wurde meine Aufmerksamkeit auf ein großes Placat gezogen, das am Fen⸗ 
ſter eines anſtändig ausſehenden Hauſes hing, mit der gut geſchriebenen 

rift: „Hier wird Aufklopfen beſorgt zu 2 Pence die Woche.“ — Ich 


f Inſch 
Die Aufführung war forgfältig vorbereitet und erwarb ſich durch fand einige Augenblicke ſtill, um zu überlegen, was damit gemeint ſei, und 
gehends die lebhafteſte Theilnahme des Publikums. Frau Bethmann ſſtellte eine Menge Conjuncturen an; ich fragte Leute aus allen möglichen 


vom Stadttheater zu Hamburg ſpielte die „Oberförſterin!“ mit Ge⸗ 
müth und Humor. Die Dame dürfte eine gute Acquifition für unfere 
Bühne fein. — Die biedere und gerade Natur des „Oberförſters“ 
wurde von Herrn Hüvart im Ganzen mit vieler Treue wiederge⸗ 
geben; nur wäre dem Grundton etwas mehr Wärme zu wünſchen geweſen. 
„Anton“ und „Friederike“ wurden durch Herrn Vaillant und Fräu⸗ 
lein Hoppe ftiſch und lebendig dargeſtellt, und Hr. Poſſart that 
fein Möglichſtes, den humorloſen Böſewicht in dem „Amtmann von 
Zeck“ als einen kleinen, verſchmitzten Teufel zu geſtalten. — Den 
Hauptdarſtellern wurde wiederhollter Beifall und Hervorruf zu Theil. 
M. K. 


Fe 

Känſtliche Darſtellung echter Diamanten aus Kohle.] Diele 
Aufgabe der modernen Chemie ſoll nach dem „London Review“ einem Che⸗ 
miker Gannal in Toulon gelungen ſein, und zwar dadurch, daß er Phos⸗ 
phor, Waſſer Schwefel und Kohle etliche Monate lang gegeneinander reagi⸗ 
ren ließ. Das Ergebniß beſtand aus 20 kleinen Kryſtallen, welchen alle 


Handwerken und Geſchäftszweigen, ohne Aufk Eh zu erhalten. Ich ent⸗ 
ſchloß mich daher, in dem „Aufklopf⸗Ctabliſſement“ ſelbſt Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen, und richtete 5 meine Schritte dorthin. Als ich nach dem 
Prinzipal fragte, kam ein bleicher, aſtimatiſcher Mann an mich heran. Ich 
theile ihm böflich den Zweck meines Beſuches mit und äußerte die Mei⸗ 
die g daß bei einer fo Heinen Einnahme wie zwei Pence doch mindeſtens 
die Hälfte ganz reiner Profit ſein müſſe. „Um Ihnen die Wahrheit zu 
ſagen“, erwiderte der ehrliche Kerl, „ſo it alles Profit, da mein Geſchäft 
tein Lager oder Auslagen erfordert.“ „Ein brillantes Geſchäft“, rief ich, 
„wenn es kein Geheimniß iſt, möchte ich wohl darin eingeweiht ſein, denn 
ich habe mehrere Freunde, die gern unter ähnlichen Conditionen ein Ge⸗ 
ſchäft etabliren mochten.“ — Ohne Furcht der Concurrenz löſete er mir das 
Räthſel, ohne mir Geheimhaltung aufzuerlegen. Er ſagte mir, daß er von 
einer Anzahl junger Männer und Mädchen, die in Fabriken arbeiten, be⸗ 
auftragt ſei, fie zu einer beſtimmten frühen Morgenſtunde aufzuwecken; 
denn wenn ſie ſich verſchliefen und nach Beginn der Arbeitszeit in der Fa⸗ 
brit ankämen, ſo müſſen ſie Strafe bezahlen, und deshalb ließen ſie ſich, um 
ſicher zu fein, zu rechten Zeit aufzufteben, von ihm für 2 Pence wöchentlich 
herausklopfen. Auf weitere Erkundigungen theilte er mir mit, daß er ſelbſt 
14 Schillinge die Woche verdiene und ſein zehnjähriger Sohn noch 4 Schil⸗ 


Küche, und begab ſich in die Fabrik, um feiner dort arbeitenden 13jährigen 
Tochter zu ſagen, ſie ſolle zu der Großmutter gehen und mit dieſer zu 
Haufe Ordnung machen. Das Mädchen empfing von ihm die Schlüſſel und 
einen zärtlichen Kuß, und entfernte ſich, um alsbald die entſetzlichſte aller 
Scenen zu erſchauen. Inzwiſchen hatte ſich der Vater in die Turbinenkam⸗ 
mer der Fabrik verfügt, wo zwei große breite Räder, horizontal neben ein⸗ 
ander laufend und mit ihren langen ſcharfen dichten Zähnen in einander 
greifend, ſich im Fluge drehten. Zwiſchen dieſe Räder ſtürzte ſich nun Anz 
ton Maſcha, ohne Zweifel in der Abſicht, ſich den Kopf abreißen zu laſſen. 
Aber die Turbinen rlſſen ihm blos die Kopfhaut an beiden Seiten weg, und 
er ſchlug zur Erde nieder, wo man ihn, durch den Ruck an der Maſchine 
aufmerkſam gemacht, alsbald entdedte. Bewußtlos und anſcheinend ohne 
Leben wurde er in das Spital nach Eibenſchitz gebracht, wo er an ſeinen 
lebensgefährlichen Verletzungen noch immer ohne mpfindung und Beſinnung 
daniederliegt. 


— NASE 
[Gin Fiasco des Abbe Richard.] Die Quellenſorſchungen des Abbe 
Richard ſind nicht immer ſo untrüglich, als man glauben machen wollte; in 


naim wurden auf 15 von ihm bezeichneten Punklen Bohrungen vorgeno 
8 und nirgends Quellen entdeck 0 5 hrung genom⸗ 


. ̃ 2.9 100 

Politiſcher Prozeß.] Der in Biel erſcheinende „Schweizer Handels⸗ 
courier“ hatte vor einiger Zeit einen Artikel enthalten, worin ein geborner 
Peſther, Benkert, magyarifirt Kertbeny, ſehr hart an feiner Ehre gekränkt 
war; dieſer machte eine Klage gegen die Redaction anhängig, worauf letztere 
vom berner Obergericht an die Aſſiſen des Seelandes gewieſen wurde, jedoch 
mit der Begünſtigung, den Beweis der Wahrheit führen zu können. Hierin 
liegt das ganze Intereſſe, weil politiſche Notabilitäten, wie Profeſſor Karl 
Vogt in Genf, welchen man als den Verfaſſer des genannten rlikels be⸗ 
trachtet, Klapka u. A. vor den Geſchworenen verhört werden, und zwar 
über Vorgänge, die tief in das politiſche Wirken der Emigration eingreifen 


g. 
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preußiſchen Spitze verwirklicht werde“, und fördert bei diefer Unter: läßt fi) leicht denken. 
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ßens. Mißglückt der Plan und wird Preußen in Folge deſſen zerſtückelt, 
ſo iſt der Profit für das preußiſche Volk noch viel erklecklicher; es wird 
dann nicht blos der beſagten Großmachtskoſten überhoben, ſondern es 
gewinnt einen (von Rechts wegen berzuſtellenden) Rechtszuſtand im In⸗ 
nern, und — was noch wichtiger iſt — die Einheit Deutſchlands nach 
außen. In beiden Fällen alſo wäre, nach dem „Botſchafter“, der Profit 
eines ſolchen Unternehmens klar. Auch die Beweisführung iſt zweifels⸗ 
ohne ſehr überzeugend; nur das Eine iſt uns dunkel geblieben, ob der 

„Botſchafter“ durch dieſelbe das preußiſche Volk von dem fraglichen Un⸗ 

ternehmen abzuſchrecken, oder zu ihm zu animiren beabſichtigt hat? Die 

Beweisführung läuft mit unwiderſtehlicher Gewalt auf das Letztere hin⸗ 

aus; und doch iſt der „Botſchafter“ unzweifelhaft weit entfernt von der 

„Frechheit, womit man fortwährend den Bürgerkrieg und das Bündniß 

mit dem Auslande anräth.“ 

[Ein angebliches Attentat.] Wieder iſt ein Menſch mit der Aus⸗ 
ſage aufgetreten, daß er dazu angeſtachelt worden ſei, ein Attentat auf das 
Leben Sr. Maj. des Königs auszuführen. Die ganze Angelegenheit hat ſich 
jedoch, wie wir hören, bei näherer Prüfung wieder als eine Fabel und Lä⸗ 
cherlichkeit herausgeſtellt; um übertriebenen Gerüchten zu begegnen, theilen 
wir mit, was wir darüber in Erfahrung gebracht. Vor mehreren Wochen 
meldete ſich bei der Wache zu Dresden ein junger Menſch, ſeinem 
Stande nach ein Privat chreiber, mit der Angabe, daß er ſeines Geldes, 
ſeiner Uhr, ſeiner Legitimationspapiere, kurz ſeiner ſämmtlichen Habe beraubt 
und nunmehr von allen Mitteln entblößt, nicht wiſſe, was er beginnen ſolle. 
Die ganze Ausſage erſchien der Polizei verdächtig und lediglich darauf be⸗ 
rechnet, als Entſchuldigung dafür zu dienen, daß der angeblich Beſtohlene 
ſeine Gaſthofsrechnung nicht bezahlen konnte. Da er gänzlich legitimations⸗ 
und mittellos war, und ſein ganzes Weſen überhaupt als das eines Schwind⸗ 
lers erſchien, beſchloß man ihn bis zur erfolgten Feſtſtellung ſeiner Verhält⸗ 
niſſe zu inhaftiren. Während ſeiner Haft trat er plötzlich mit der Erklärung 
hervor, daß er wichtige Enthüllungen zu machen habe. Näher befragt, gab 
er an, daß im Großherzogthum Poſen eine Verſchwörung à la Warſchau 
exiſtire, die den Zweck habe, behufs Umwälzung der ſtaatlichen Verhältniſſe 
zunächſt die Männer zu ermorden, welche an der Spitze der preußiſchen Mo⸗ 
narchie ſtänden. Er ſelber ſei dazu auserſehen worden, den König von 
Preußen zu erſchießen, während ſeiner Haft ſei ihm jedoch der Gedanke ge⸗ 
kommen, das ganze Geheimniß anzuzeigen. — Obgleich die dresdner Polizei 
wohl ſchwerlich ſelber an die Geſchichte glaubte, ſah fie ſich doch genöthigt, 
das preußiſche Gouvernement von den Enthüllungen des jungen Menſchen 
in Kenntniß zu ſetzen. In Folge deſſen reiſte von hier ein Polizeibeamter 
ab, um den Inhaftirten hierher zu transportiren. Zugleich wurden Recher⸗ 
chen angeftellt, um zu ermitteln, ob für feine Angaben in Bezug auf den 
Beſtand einer Verſchwörung nur der geringſte Anhalt zu finden ſei. Die 
ganze Erzählung des jungen Menſchen ſoll ſich jedoch als eine lächerliche 
Ausgeburt aus dem Hirn eines Phantaſten oder Schwindlers herausgeſtellt 
haben, der Gott weiß, welche Zwede damit verbunden hat. Wie wir hören, 
iſt der junge Menſch, wie dies in ähnlichen Fällen ſtets geſchehen, dem Un⸗ 
terſuchungsrichter übergeben worden. 

Aus dem Fürſtenthum Solms⸗Braunfels, 2. Sept. 
[Zur Souveränetätsfrage des Fürſten von Solms.] Die 
Annahme des Eberty'ſchen Antrags auf Vorlegung der Verträge mit 
den Fürſten von Solms und Wied hat hier eine leicht begreifliche Auf- 
regung hervorgerufen; man hat denn doch eine, wenn auch noch fo 
geringe, Ausſicht auf Remedur. Dazu kommt, daß die von Waldeck 
erwähnten rechtskräftigen Verträge von 1848 zwiſchen dem Fürſten 
und ſeinen ehemaligen Unterthanen noch exiſtiren, ſo ſehr man ſich zur 
Zeit der Reaction auch Mühe gab, fie zu caffiren. Der Fürſt hatte 
jeder Gemeinde ein Exemplar zugeſtellt, verſehen mit einer freiwilligen 
Bekräftigung, daß er freiwillig und nicht gezwungen auf ſeine Hoheits⸗ 
rechte verzichte; ſpäter wurden die meiſten Gemeinden bewogen — von 
wem und wodurch wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen — dieſe 
Schriftſtäcke wieder heraus zu geben; nur wenige Abſchriften exiſtiren 
noch. Durch den Tod eines Kaſſenbeamten am wetzlarer Kreisgericht 
iſt jetzt dem Herrn Fürſten die erſte Gelegenheit geboten, von ſeinem 
Rechte der Ernennung Gebrauch zu machen. Ob die Regierung nach 


dem Lande), um ſich für die Campagne zu ſtärken, die ihm bevor⸗ 
ſteht, die Geſandten auf und davon und das — Herrenhaus auf Reifen, 
Die Abgeordneten haben ſich inzwiſchen mit Petitionen zu beſchaͤftigen 
gehabt und morgen erſt mit den Verhandlungen über die Zollvereind- 
frage kommt man zum Anfange ernſterer Dinge, welche mit dem Mi: 
litär⸗Etat zu dem Schwerpunkt der ganzen Seſſion führen werden; bis 
heute hatten wir wirklich politiſche Ferien, und die Ruhe, welche dem 
Sturm vorhergeht, laſtete wie ein Alp auf der Situation. Es trifft 
doch nicht ganz zu, daß man die ausſchließliche Berathung der Peti⸗ 
tionen gutheißt. Freilich hat die Behauptung Recht, daß Nichts fo 
ſehr geeignet iſt, die Blößen der Geſetzgebung zu zeigen, als die Fülle 
von Petitionen, welche jede Richtung unſerer Verhältniſſe berührt hat; 
allein die Aufdeckung dieſer Blößen iſt nicht gerade nothwendig, es iſt 
nicht zu bezweifeln, daß Alle, welche ſich mit dem Staatswohle beſchäf— 
tigen, dieſe Lücken kennen, es iſt nicht nöthig, daß das Ausland einen 
Einblick in beklagenswerthe durchlöcherte Zuſtände macht, und die Re⸗ 
gierung bewahrt ihrerſeits gegenüber allen dieſen Ueberweiſungen zur 
Berückſichtigung oder Abhilfe einen ſtoiſchen Gleichmuth. Ja, wenn 
dieſe Berathungen zu dem natürlichen Reſultat führten, daß man end⸗ 
lich das Syſtem der beſſernden Hand nach innen, wie das der freien 
Hand nach außen aufgeben und beide ſtarke Hände zu einem Bruch 
mit der Vergangenheit benutzen wollte, dann könnte man dieſe Be: 
rathungen ſegnen, allein der Vortheil, dargethan zu haben, wie weit 
Preußen noch von dem Rechtsſtaat entfernt iſt, der Vortheil iſt, ge⸗ 
linde geſagt, ſehr relativer Natur! Die nächſten Wochen werden mehr 
Klarheit in die Situation bringen. Zunächſt wird die Regierung ſpre— 
chen; das Organ des Miniſteriums mit dem Stern an der Stirn hat 
jetzt meine vor längerer Zeit an dieſer Stelle gemachte Mittheilung be: 
ſtätigt. Man mache ſich auf eine lange Rede gefaßt, welche entweder 
Graf Bernſtorff oder Herr v. d. Heydt zum Beſten geben wird; den 
Schluß der Erklärung kennt man bereits aus den „Sternzeitungs“⸗ 
Artikeln der letzten Tage: Caeterum censeo die geſammten Forde⸗ 
rungen für die Heeres⸗Reorganiſation ſind sans phrases zu bewilligen, 
dagegen hilft kein Murren. Dieſer Erklärung wird die Debatte und 
dieſer Debatte die Verwerfung des hochgeſpannten Etats folgen. Ich 
weiß nicht, wie es zugeht, und ob wohl überhaupt mit rechten Din⸗ 
gen, fo viel iſt gewiß, es ſchweben ſeit einigen Tagen wieder Auf: 
löſungsgerüchte aller Art in der Luft. Jenen vor einigen Tagen er- 
wähnten Circular⸗Erlaß des Herrn v. Jagow an die Regierungen zur 
Beachtung des Wahlreglements hat man mit „ſtaunender Bewunde⸗ 
rung“ geleſen, und der Ausſpruch, den man dem Könige bei feiner 
Anweſenheit in Pyritz in den Mund legt, daß das Land bald Gele— 
genheit finden werde, zu zeigen, daß es mehr der Regierung ergeben 
ſei, als die letzten Wahlen vorausſehen ließen; dieſer Ausſpruch ſcheint 
auch nicht für die Langeweile gerade jetzt verbreitet zu werden. Zu 
welchen Reſultaten eine Neuwahl nach dem jetzigen Wahlgeſetz führen 
müßte, das liegt klar am Tage; eben ſo wenig kann man ſich über 
die Folgen eines octroyirten Wahlgeſetzes Illuſionen machen; es bleibt 
aufrichtig zu wünſchen, daß man an entſcheidender Stelle der Noth⸗ 
wendigkeit Rechnung trage und zu geordneten Zuſtänden gelange, wenn 
es nöthig wird, das Augenmerk nach außen zu richten, und wer weiß, 
wie bald dies erforderlich iſt. — Zahlreicher als die Octroyirungs⸗ 
gerüchte ſind Angaben von baldigem Miniſterwechſel, aber weit mehr 
als jene gehören letztere in das Reich der Erfindung; die Miniſter vom 
18. März d. J. ſitzen feſter im Sattel, als je, und nur in ſofern iſt 
eine Veränderung denkbar, als man noch immer und mit unverän⸗ 
derter Reſultatloſigkeit einen Miniſterpräſidenten ſucht. 
Berlin, 4. Sept. [Die preußiſche Hegemonie und der! Falle ſchon den durchlauchtigen Standesherren die Beſetzung einzuräu⸗ 
wiener „Botſchafter.“] Die officiöſe „Sternztg.“ enthält Folgendes:] men, darauf iſt man hier im höchſten Grade geſpannt; das wetzlarer 
Der wiener „Botſchafter“ fühlt „fc veranlaßt“, die immenſen Vor- Kreisgericht hat die Firma „Fürſtlich⸗Solms⸗Braunfelſiſches“ Kreisge⸗ 
theile auseinanderzuſetzen, welche für Deuſchland und inſonderheit auch] richt und das combinirte Siegel bis jetzt nicht angenommen. 
rr e Ime om i 
> 9 oſchüre über den ver⸗ 9 S 5 ; ae 
e dr „Bafdaftr: mit gemehe| zn oenn aa rnit Te Ka Dale 
Liebenswürdigkeit als eine Kundgebung der in den preußiſchen Regie⸗ Herſtellun und Durchführung der Verſaſſun von 1831 nicht 1005 
rungskreiſen maßgebenden Anſichten behandelt, erörtert er die Frage, geht, als ne beſlehende Notbigung. Mit wachen Hoffnungen dabei 
„mer eigentlich ein Intereſſe daran habe, daß die Chimäre von der auf den wachſenden Zwieſpalt in Preußen hingeblickt und geharrt wird, 
8 5 Die Miniſter haben zum Theil — man kann 
fuchung folgende merkwürdige Betrachtungen zu Tage: dies nicht beſtreiten — gute Abſichten und guten Willen; allein die 


„Man kann dieſe Frage zunächſt dahin beantworten, das preußiſche f 1 ; N i 
Volk ſei an der Ausbreitung Preußens in Deutſchland'weſentlich inter: . Weigerungen Sr. N ae 10 Stellung 
eſſitt, denn fo lange Preußen auf eigene Füße geftellt ſei, müſſe das jeden Tag ſchwieriger. Bis jetzt ſoll noch keine der dem nächſten 
preußiſche Volt die unverhältnißmäßigen Koſten der künſilichen Groß⸗ Landtage zu machenden Vorlagen vom Kurfürſten genehmigt fein. 
machtſtellung ganz allein tragen, während nach der Boruſſificirung Soll Etwas zu Stande kommen, fo muß in Berlin noch geraume 
Deutſchlands ein Theil dieſer Koſten auf das deutſche Volk abgeladen] Zeit eine gewiſſe drohende Stellung beibehalten werden. Hoffentlich 


werden könne. Es iſt jedoch auch eine andere Möglichkeit gegeben.] O g 5 2 
Nehmen wir an, Re würde fein Va banque fpielen, vs Gypiei wird dies der preußiſchen Regierung nicht allzu ſchwer fallen. Im 


nähme aber nicht den erwarteten Ausgang, Preußen, das zufällig den Lande ſelbſt iſt dauernde Einmüthigkeit das Beſte, ja, das einzige 
Preis der Bundesgenoſſenſchaft des Auslandes, nämlich die Rheinpro⸗ Mittel, etwas durchzuſetzen. Zum Glücke fallen die Wahlen fo aus, 
vinz, im Beſis bat, verlöre das Spiel. In Felge deſſen verlöre daß die Grundlage der bisherigen Einmüthigkeit noch nicht weſentlich 


icht blos di i i £ l 
T ei Nei ewe San gefährdet erſcheint, und daß auch auf die Fortdauer des Wohlwollens 


worjenen Mittelſtaat verwandelt, der nicht mehr zahlreiche Armeen zul der auswärtigen Regierungen, welche bisher unſerer Sache zugethan 

unterhalten hätte und destalb die Steuern eben jo ermäßigen könnte, waren, gerechnet werden kann. In einigen Tagen wird ſich eine Ueber⸗ 

wie die übrigen deutſchen Mittel- und Kleinſtaaten. Es würden ferner | ſicht der Elemente unſeres nächſten Landtages geben laſſen. Die letzte 
(K. 


in den übrig gebliebenen, wie in den losgetrennten Provinzen Preußens 5 ; 

nöthigenfalls von reichswegen alle jene Reformen im an Wahl findet am 8. d. M. in Eſchwege ſtatt. K. 3.) 

ſetzt und eingeführt, gegen welche die preußiſche Regierung gegenwärtig De 
* Wien, 4. Sept. 


m fo großer es r — A er in W Ver⸗ 

einerung Preußens, herbeigeführt durch den um die Ober⸗Herr⸗ F N 

ſchaft in Deutſchland eee Krieg, würden al 910 delsvertrag und die niederöſterreichiſche Handelskammer. 
Ziele, in Beziehung auf welche ſämmtliche deutſche Fort⸗[Ende Juli bildete, auf den Wunſch des Grafen Rechberg, die wiener 
ſchritts⸗Parteien im Allgemeinen einverſtanden ſind, Handelskammer eine Commiſſion, welche unter Zuziehung zahlreicher 
vollſtändig erreicht, nämlich die Einheit Deutſchlands nach Fachmänner über den Einfluß des von Preußen mit Frankreich abge⸗ 


außen und ein Rechtszuſtand im Innern; wer, fragen wir nun, 5 5 
gewönne oder verlöre bei tiefer Verdnderungz Uaſtrelkig gewönnel ſchloſſenen Handelsvertrages auf die für Oeſterreich nothwendigen Zoll: 


ſterrei ch. 


dabei allein das preußiſche Volk, d. h. die gegenwärtig in den] reformen Bericht erſtatten ſollte. Das erſte der betreffenden Gutachten ſicht 


ie 5 en ner een, — 7 — iſt nunmehr erſchienen und beſtätigt ſo ziemlich die, bei allen Unpar⸗ 
zollernſche Dynaſtie aber verlöre an Ländergebiet, Macht und äußerem zeii herei t, da 
Glanz. Man ſieht alſo, bei der deutſchen Frage ſind die Intereſſen e 5 . en; 3 alt 7 5 
des preußiſchen Volks, der hobenzollernſchen Dynaſtie keineswegs iden⸗ Aug . Preußen, wie in . Auguß an die 
tisch, ſondern ganz verſchieden engagirt, und wir fühlen uns, Angefichts | Adreſſe des Grafen Perponcher in München, bei dem Tarife vom 
der Frechheit, womit man fortwährend den Bürgerkrieg und das Bünd⸗ 2. Auguſt für ſich und für diejenigen Regierungen, die mit ihm zoll⸗ 
4 5 3 2 — m — her er — * 7 1 — verbündet bleiben wollen, verbleibt — das Rechberg'ſche Anerbieten 
arauf hinzuweiſen veranlaßt, da a ntereſſe des preußtichen | „; ichifch- 3 ini i 
Volts keineswegs im Löſung der deutſchen Frage erheiſcht, durch welche 8 öſterreichiſch preußischen Zolleinigung 18 a zu betrachten 
das jetzige Preußen an die Spitze von Deutſchland gelangen müßte. iſt. Zu bemerken iſt dabei gleich im Voraus, daß der vorliegende 
Das Intereſſe des preußiſchen Volkes verlangt nur, daß ihm die uner⸗ Rapport die Eiſeninduſtrie noch nicht umfaßt, und doch iſt gerade fie 
ſchwingliche Großmachtslaſt abgenommen, daß im Innern der Rechts⸗ es, die heute wie unter Bruck behauptet, daß fie zu Grunde ehen 
ftaat, und daß nach außen Deutſchlands Einheit begründet werde . ie S ; i ie vor 1848, 1 0 
Dazu ist aber, wie ſo eben nachgewieſen wurde, weder die preußi— müſſe, wenn die Schutz⸗ nicht wieder, wie vor 1848, in Prohibiti⸗ 
Ins pipe, noch der gegenwärtige Beſtand Preußens von- Zölle verwandelt 8 — daß fie, e die, durch den Vertrag 
nöthen.“ von 1853 dem Import gewährten Erleichterungen ertragen, geſchweige 
Wir find (fährt die „ Zei u “u 1 N ind- di ifſä 
> zichtig dankbar für vice en) er zul denn die alten Zolloereins⸗ oder gar die 17 9 vom 2. Auguſt fi 
find wir nicht ganz ins Reine gekommen, und der „Botſchafter“ wird gefallen laſſen könne. Dieſer Nothſchrei tönte damals aus allen Eiſen⸗ 
vielleicht die Freundlichkeit haben, uns darüber aufzuklären. ft ibm] werken Ungarns nach Peſth hinüber, indem mehrere derſelben faktiſch 
namlich feine Beweisführung geplüdt — und bei ſeinem anerkannten die Arbeit ganz oder beinahe ganz einftellten: ich finde ihn heut in Wien 
Er D ‚meifeln — fo bat er, wie uns nicht minder laut. Sehen wir uns nun die Ergebniſſe des gegenwärti⸗ 
Hern lang ber ee Sie in Werden a 3 gen Berichtes an, der vielleicht nicht eben zufälliger Weiſe gerade jene 
7 kann, ſowohl wenn der Plan glückt, als auch, wenn er Ah Produktionszweige — Garne, Baumwollgewebe und Baumwollwaaren, 
Glüdt er, jo wälzt Preußen die unerſchwinglichen Koſten feiner [Teppiche und Shawls, Tuche, Schafwollgewebe und Leinenwaaren 
Wffeünen 1 Ir a das „deutiche Voll“ ab, — | — umfaßt, in welchen Oeſterreich bekanntermaßen noch am allererften 
liegt, dem „Botſchafter“ zufolge, das Haupt⸗Intereſſe Pleu⸗ mit dem Auslande tivalifiren kann. Bei Baumwollgarn und gefärb⸗ 


1 urückgekehrt. D. Red. ten Baumwollgarnen giebt die Commiſſion zu, daß ſelbſt unter den 


[Der preußiſch⸗franzöſiſche Han- 


N 


gegenwärtigen Zoll- und Agio⸗Verhältniſſen die billigeren Baumwoll⸗ 
Garne aus der Schweiz, von den gefärbten Garnen große Quantitäten 
aus Rheinpreußen eingeführt werden. Bei letzterem Artikel wird indeß 
eine „kleine Zollermäßigung“ als „nicht nachtheilig“ bezeichnet, da die 
inländiſchen Färbereien „durch die niedrigen öſterreichiſch⸗deutſchen Zwi⸗ 
ſchenzölle tief gedrückt, bedeutende Anſtrengungen ſich zu erhalten“ und 
nicht ohne Erfolg gemacht. Was die Baumwollgewebe anbetreffe, fo 
könne bei den groben Qualitäten eine Reduction des Zolles eintreten, 
in Bezug auf Feinweberei könne die einheimiſche Handarbeit mit der 
Maſchinenarbeit des Auslandes ohnehin fo wenig rivaliſtreu, daß „die 
dabei beſchäftigt geweſenen Stühle für die Erzeugung gröberer Waare 
benutzt wurden.“ Weiße und Modewaaren aus Baumwolle regen die 
nämlichen Betrachtungen an: ſchon unter den gegenwärtigen Zöllen 
„iſt die einheimiſche Erzeugung durch den Import ausländiſcher feiner 
Waare ſehr zurückgegangen und auf ordinäre Waare beſchränkt wor⸗ 
den“; in den Modewaaren hat Frankreich die Einfuhr nach Oeſterreich 
an ſich geriſſen — den öͤſterreichiſchen Markt in Fremditalien für fei⸗ 
nere Weißwaaren hat England gewonnen. Bedruckte Baumwollwaaren 
würden „eine kleine Verringerung des allgemeinen Zolles ohne Gefahr 
für die einheimiſche Fabrikation“ ertragen; doch wäre „Vorſicht“ zu 
empfehlen, da die Concurrenz der engliſchen und ſchweizer Induſtriellen 
uns zu überflügeln droht, reſp. „durch große Billigkeit in ordinärer 
Waare“ bereits überflügelt hat. Was Streich-, Kamm: und gezwirn⸗ 
tes Garn in gefärbtem und ungefärbtem Zuſtande anbelangt, ſo wird 
das gezwirnte Garn von der heimiſchen Fabrikation noch heute aus 
England und Frankreich bezogen; bei dem Streichgarn für die Tuch— 
fabrikation iſt allerdings an eine Concurrenz des Auslandes nicht zu 
denken, allein für andere Zweige der Schafwoll⸗Induſtrie wird fran⸗ 
zöſiſches Garn lieber genommen. Unſere Kammgarnſpinnerei müſſe bei 
einem bloßen Finanzzoll von 75 Fr. von den engliſchen und ſächſiſchen 
Garnen weggeſchwemmt werden; ſchon jetzt belaufe bei vielen Spinne⸗ 
reien der Gewinn ſich nicht böher, als auf den Betrag des beſtehenden 
Schutzzolles von 5 Fl. per Centner. In der Färberei wiederum macht 
ſich die Furcht „geltend“, daß Frankreich „ſehr billig arbeite“, Berlin 
und Hamburg aber „Ausgezeichnetes leiſten“. Selbſt bei Teppichen wird 
bemerkt, daß England ſchon gegenwärtig deren importire, weil großartige 
Fabrikeinrichtungen zu bedeutende Kapitalien in Anſpruch nehmen. 
Nur bei der Shawlweberei heißt es „ein Anſchluß an den Zollverein 
— NB. aber nicht an den Tarif vom 2. Aug. — werde vortheilhaft 
ſein;“ eben fo bei der Tuchfabrikation: fie ſei vollkommen concur⸗ 
renzfähig und könne durch gegenſeitige Zollermäßigungen nur ge— 
winnen.“ In ungewalkten Schafwollgeweben dagegen iſt Frankreich 
zu fürchten und daher „mit der Zollermäßigung nicht allzuweit zu ge⸗ 
hen.“ Am ſchärfſten endlich ſpricht ſich die Enquete-Commiſſion be⸗ 
züglich der Leinenwaaren aus: „eine Concurrenz mit England ſei hier 
ohne genügenden Zollſchutz geradezu unmoglich; in keinem Falle dürfe 
man daher unter die gegenwärtigen Zölle des Zollvereines greifen. Die 
Frankreich für die Einfuhr von Leinenwaaren zugeſtandenen Zölle ſeien 
nicht mehr Schutzzoͤlle, da fie nicht über ein oder zwei pCt. des 


Werthes betrügen.“ E 
Italien. 


Nom, 30. Aug. [Eine Note Antonelli's über die Ver⸗ 
Außerung von Kirchengütern.] Aus Anlaß der von dem turiner 
Cabinet theils ſchon vollzogenen, theils in Ausſicht geſtellten Weräuße: 
rungen von Kirchengütern hat der Cardinal-Staatsſecretär unter dem 


nad 6. v. M. | 3 
dem einmüthigen Votum der Kammer es wagen wird, auch in diefem| " — M. die folgende Note an die fremden Repräſentanten gerichtet 


„Die Raubſucht der revolutionären Regierungen hat mehr oder weniger 
zu allen Zeiten ihre Befriedigung in Verfolgungen gefunden, die gegen den 
weltlichen Beſitz der Kirche gerichtet waren. 

Die religiöien Genoſſenſchaften aus ihren Klöſtern verjagen, um deren 
Häuſer in Beſchlag zu nehmen; fi der denſelben zuſtehenden Güter bemäch⸗ 
tigen; überhaupt das Eigenthum der Kirche antaſten, indem man es für 
Staatseigenthum erllärt, um darüber demnächſt nach Willkür zu verfügen, 
das iſt das ſyſtematiſche Verfahren der Regierungen, die nach den umſtür⸗ 
zenden Normen der Revolution ſich bilden. 

Dem Benehmen der vorangegangenen andern vollkommen gleichförmig 
iſt die Handlungsweiſe derjenigen Regierung, deren ſchwer nach Gebühr zu 
bezeichnende gewaltſame Beſitznahme verſchiedene Staaten Italiens mit un⸗ 
eie Verletzung der unwandelbaren Geſetze der Gerechtigkeit und mit 
gänzlicher Uebertretung des guten Rechtes der betreffenden legitimen Sou⸗ 
veraine unterliegen. 

Die willkürlichen Maßregeln jener feindlich eingedrungenen Regierung in 
Betreff der Güter der von ihnen verfolgten und zerſtreuten religibſen Ge⸗ 
noſſenſchaften veranlaßten bereits die Note, welche der unterzeichnete Cardi⸗ 
nal⸗Staatsſecretär im April des verfloſſenen Jahres an die geehrten Mit⸗ 
glieder des beim heiligen Stuhle beglaubigten diplomatiſchen Corps richtete. 

Der Zweck dieſer Mittheilung war, ſowohl Eingeborne als Fremde vor 
der Erwerbung der genannten Güter, welche die vorbezeichnete Regierung 
mittelſt der ſogenannten Cassa eeelesiastica zum Verkauf zu bringen beab⸗ 
ſichtigt, zu verwarnen. 

Der Unterzeichnete machte ſich darin zur Pflicht, nach den Grundſätzen 
der Gerechtigkeit wie der Ehre die Bermtlichten eines W 
darzulegen, welchem der Charakter eines mit dem Ufurpator in Betreff der 
von ihm Anderen geraubten Güter eingegangenen Vertrages inwohnt. 


Er erinnerte zugleich an die allbetannten kanonischen Geſetze, welche zum 

Schutz der Integrität und Unantaſtharkeit des Patrimoniums der Kirche, 
mit den entſprechenden Cenſuren und anderen ſchweren Strafen ſowohl dies 
jenigen belegen, welche ſich der Kirchengüter bemächtigen, als jene, welche 
in irgend einer Weiſe die Hand dazu reichen und an dem verwerflichen Kir: 
chenraube ſich betheiligen. 
Gleichzeitig wies er auf die allgemeine Warnung hin, womit der Papſt 
in ſeiner Allocution vom 17. Dezember deſſelben Jahres, unter Klagen und 
Proteſtationen über die beabſichtigte Veräußerung der Kirchengüter, entſchie⸗ 
den alles das verwirft, und als jedes Werthes ermangelnd, für null und 
nichtig erklärt, was man zur Schmach des h. Stuhles und des unverletz⸗ 
lichen Patrimoniums der Kirche, zum Nachtheil der religiöſen Körperſchaften 
und der ihnen gehörenden ONE bis dahin vorgenommen hatte, oder 
in 7 Folge ſeitens der uſurpatoriſchen Regierung vorzunehmen etwa beab⸗ 
igt. 

Aus dieſer Erklärung ergab ſich offenbar die Werthloſigkeit und abſolute 
Ungiltigkeit des Beſitzes von Gütern, die man im Begriff ſtehen möchte, 
von dem zu erwerben, welcher ſie willkürlich an ſich geilen hatte. 

Da aber, trotz der ſo gegründeten Proteſtation des erhabenen Hauptes 
der Kirche, die Regierung, welche den ungerechten Raub beſchloſſen hat, auf 
der Ausführung dieſes Vorſatzes beharrt, indem ſie unter allerlei Formen 
Vorſchläge über den Verkauf der Kirchengüter veröffentlicht und die Abſicht 
einer allgemeinen Einziehung dieſer Güter kundgiebt, um ſich ſo in der Folge 
den Weg zu dem beſchloſſenen Verkauf zu erleichtern; — ſo ſieht ſich der 
Unterzeichnete genöthigt, mit gegenwärtiger Note auf den bellagenswerthen 
Gegenſtand N um noch einmal im Namen des h. Vaters zu 
erklären, daß, wenn Jemand ſich entſchließen ſollte, mit der widerrechtlichen 
Regierung in Kontrakte über Kirchengüter einzutreten: — ſei es, daß dieſe 
von ihr zum Verkauf angeboten werden; ſei es, daß man ſie zu immer⸗ 
währendem Erbpacht anbietet; ſei es endlich, daß man beabſichtigt, ſie als 
Caution und Bürgſchaft Gläub Pen dieſer Regierung zu überweiſen, oder 
fie unter welchem Titel zu verpfänden und zu veräußern, — derſelbe, wäh- 
rend er einerſeits ſich ſchuldig machen würde des Eingriffs in geſetzliches 
Eigenthum Andeter und zugleich der kirchenräuberiſchen Verletzung des geiſt⸗ 
lichen Patrimoniums und dadurch den oben erwähnten kanoniſchen Cenſuren 
anheimfallen würde; er andererſeits in dem Falle wäre, völlig ungiltige 
Kontrakte eingegangen zu fein, wie aus dem oben angezogenen päpſtlichen 
Akt hervorgeht, dem der h. Vater hiermit ſeine volle Beitätigung zu geben 
beabſichtigt, indem er zu allgemeiner Vorſchrift und mit Ausſchließung jed⸗ 
weden Vorwandes erklärt, daß die kirchlichen Genoſſenſchaften, die geiſtlichen 
Inſtitute und überhaupt die von der willkürlichen Beraubung bedrohten 
Theile für immer in ihrem guten Rechte bleiben, das ſie auf die Güter 
baben, die man ihnen entweder ſchon entriſſen hat oder fortfahren ſollte un⸗ 
gerechter Weiſe noch zu entreißen, und die Kirche niemals unterlaſſen wird, 


deren ſchuldige Rückerſtattung von den unrechtmäßigen Beſitzern zurückzufor⸗ 
dern und einzuziehen. 8 

Indem der Unterzeichnete, dieſe abermalige Mittheilung Ew. Excellenz 
wie auch Ihren Collegen, den anderen geehrten Repräſentanten, zu demſel⸗ 
ben Zwecke vorlegt, welchen er bei der oben erwähnten, vorangegangenen 
Note im Auge hatte, benutzt er mit Vergnügen dieſen Anlaß, um Ihnen 
die Verſicherung ſeiner ausgezeichneten Ergebenheit auszudrücken. 

(gez.) G. Card. Antonelli.“ 
ran kre i eh. 

* Paris, 2. Sept. [Graf Perſigny über den Feudaladel. 
— Jeder Einzelne hat ein ganzes Volk zu feinen Ahnen.] 
In Montbrifon, der ehemaligen Hauptftadt der Provinz Forez (jetzt 
zum Loire-Departement gehörig), iſt ein zu Ende des 13. Jahrhun⸗ 
derts vom Grafen Johann von Forez erbautes Bauwerk, die „Diana“, 
neuerdings reſtaurirt und zum Sammelpunkte aller auf die Geſchichte 
von Forez bezüglichen Alterthümer gemacht worden. Am letzten Frei: 
tage hat die Einweihung ſtattgefunden und Graf Perſigny bei dieſer 
Gelegenheit eine ſo intereſſante Rede über den Feudal-Adel gehalten, 
daß nicht nur der Conſtitutionnel“, ſondern heute auch der „Moniteur“ 
die Hauptſtellen daraus wörtlich mittbeilen zu müſſen geglaubt hat. 
Die Vergangenheit, meint der Herr Miniſter, ſei gar nicht ſo weſent⸗ 
lich verſchieden von der Gegenwart; der Kronvaſall Graf Forez mit 
ſeinen Baronen und Vaſallen ſei ſeiner Zeit nichts Anderes geweſen, 
als heut zu Tage der vom Souverain abgeordnete Präſident eines 
Departemental-Generalrathes. „Der damalige Adel hat kein anderes 
Blut gehabt, als das ganze Volk, iſt keine beſondere Race geweſen; 
nein, die Wahrheit iſt, daß, ſo wie es keine Adelsfamilie gegeben, die 
nicht aus dem Volke hervorgegangen, es auch keine gab, die nicht, we⸗ 
nigſtens in einigen ihrer Zweige, früher oder ſpäter ſich wieder im 
Volke verlor. Es iſt übrigens ein mathematiſches Geſetz, daß jeder 
Menſch in einer beſtimmten Zeit die ganze Nation zu Ahnen hat. 
Die Zahl der Väter und Mütter verdoppelt ſich bei jeder Genration 
rückwärts, und in dieſer Progreſſion überſteigt ſie für 20 Generationen 
(3½ aufs Jahrhundert gerechnet) bereits eine Million. Jeder heute 
noch lebende Einwohner des Forez hat alſo das ganze zur Zeit des 
Grafen Johann vorhandene Volk von Forez, inel. Adel, zu Ahnen. 
Das iſt die Wahrheit aller Stammbäume, darauf follte alle Familien⸗ 
Erziehung ſich gründen, nicht aber auf jene Regeln des Hoch— 
muthes, der Eitelkeit und der Lüge, welche die Familien 
ſo lange auf Irrwege geführt haben.“ 

— Der „Frankfurter Poſtzeitung“ ſchreibt man aus Paris vom 1. Sept.: 
„Bei Einſchiffung der Truppen nach Mexiko ereignete ſich zu Cher⸗ 
bourg ein Vorfall, der als Gegenſtück zu jenem am lyoner Bahnhof dienen 
kann. Die Soldaten, welche ſich inmitten des mit Zelten, Artilleriematerial, 
Wagen und Pferden überladenen Fahrzeugs kaum rühren konnten, began⸗ 
nen laut zu murren, und weigerten ſich, den Befehlen der Bootsleute, in 
die Kajüten hinabzuſteigen, Folge zu leiſten. Es kam zu einem förmlichen 
Handgemenge zwiſchen den Seeleuten und den eingeſchifften Landtruppen, 
wobei letztern von ihren Offizieren und Sergeanten recht gegeben wurde. 
Ein General kam an Bord und hielt eine längere beſchwichtigende Anrede 
an die Soldaten, die mit dem Ruf endete: Es lebe der Kaiſer! Die Verle⸗ 
genheit des Generals war groß, als auch nicht Ein Mann in ſeinen wohl⸗ 
gemeinten Ruf einſtimmte. Noch nie war in der Armee eine Expedition ſo 
wenig populär, als die nach Mexiko.“ 5 : 

— Einer parifer Mittheilung zufolge wäre Richard Wagner von einem 
Hunde in den Daumen der rechten Hand gebiffen worden, jo daß die Aerzte 
wegen der eingetretenen Entzündung die ganze Hand hätten abnehmen wollen; 
jedoch ſoll die Gefahr vorübergegangen jein. 

— Herr Michel Chevalier hat bei einem Banket des General: 
raths des Herault⸗Departements eine lange Rede gehalten, worin er 
ſich mehr mit der innern, wie mit der äußern Politik Frankreichs be⸗ 
ſchäftigte. Wir laſſen hier die intereſſanteſten Stellen folgen: 

Der Einfluß, den die Gewalt der Bayonnete und Kanonen der Regie: 
rung des Kaiſers verleihen kann, iſt ſicher groß, aber dieſer Einfluß iſt heute 
ohnmächtig, dem Baue eine dauerhafte Größe zu verleihen. Die Größe 
Frankreichs und ſeiner Regierung iſt dauerhaft, weil ſie auf Prinzipien der 
Humanität und des Fortſchritts beruht, bei deren Anwendung eine ſeltene 
Weisheit und eine unermüdliche Vorſicht vorherrſchen. Braucht man noch 
einen der Gründe anzugeben, wodurch ſeit zehn Jahren die Stellung Frank⸗ 
reichs unter den Nationen ſo ſehr verändert wurde und es zu einem Ziel⸗ 
punkte und einem Gegenſtande des Neids für die leidenden und unterdrückten 
Bevölkerungen geworden iſt? Es genügt der eine Grund, daß der Kaiſer 
offen die große Politik im Innern einführte, die unſerm Jahrhundert allein 
geziemt und deren Grundmaxime die iſt, daß die Lebenskräfte des Staates 
vor allem zur Verbeſſerung der Lage der großen Menge, ſowohl in mora⸗ 
liſcher und intellectueller, wie in materieller Hinſicht, energiſch verwandt 
werden müſſen. Seit zehn Jabren iſt die allgemeine Abſtimmung in Thätig⸗ 
keit und ſie entſpricht den Erwartungen ihres Gründers. Wir haben folg⸗ 
kich das Recht, es denen laut zu jagen, die, im Inlande wie im Auslande, 
behaupten würden, daß wir kein freies Volk ſeien. Wir beſitzen in unſerer 

erfaſſung die energiſchſten Elemente der Freiheit. Und wenn die Freiheit 
keine größere Anwendung findet, ſo rührt das nicht daher, weil die Geſetze 
nicht auf gleicher Höhe mit den Sitten ſtehen, ſondern vielmehr, weil die 
Sitten ſich nicht auf gleiche Höhe mit den Geſetzen zu ſtellen wußten; wie 
ein großer lateiniſcher Dichter ſagte: was vermögen die Geſetze ohne die 
Sitten, quid leges sine moxibus. „Hinſichtlich der öffentlichen Freiheiten wäre 
es mir ein Leichtes, in demſelben Zeitraume von zehn Jahren bedeutende Ver⸗ 
deſſerungen anzuführen. 1852 war das entſetzte Frankreich bereit, den Despotis⸗ 
mus anzunehmen, um in ihm einen Schutz gegen die Anarchie, die es zu verzeh⸗ 
ren drohte, zu finden. Nun denn, was wird die Geſchichte der zehn verfloſ⸗ 
ſenen Jahre in dieſer Hinſicht erzählen? Sie wird uns den Kaiſer vor⸗ 
führen, der ſucceſſive die Inſtitutionen in der Weiſe modifizirt, daß dem 
Lande ein größerer Antheil an der Leitung ſeiner eignen Angelegenheiten 
zukommt, und daß die Befugniſſe der berathenden Verſammlungen in einem 
ſtarten Verbältniſſe erweitert werden. Sie wird die Ende 1860 und Ende 
1861 bewerkſtelligten Reformen hervor heben, die beide von der größten 
Tragweite find. Durch die von 1860 giebt es keine auf die innere Verwal⸗ 
tung oder die äußere Politik bezügliche Angelegenheit mehr, die 
nicht genöthigt ſei, die Prüfung einer feierlichen Diskuſſion an einer 
zweifachen Tribune zu beſtehen. Durch die Reformen von 1861 hat das 
Repräſentativſyſtem eine Sanction erhalten, die es nie in den als liberal 
bar excellence qualifisirten Zeiten gehabt hatte. Die Verfügung über die 

bgaben der Steuerpflichtigen befindet ſich Nas in Händen des geſetzgeben⸗ 
den Körpers. Dieſe aus dem Schooße der Nation hervorgegangene Wahl⸗ 
verſammlung beſitzt hinſichtlich der Finanzen eine größere Macht wie die 
Abgeordnetenkammer beim Congreß der Vereinigten Staaten.“ Wenn 
eig nicht mehr Freiheit beſitzt, fo find nicht der Kaſſer und die Ge⸗ 
ehe, ſondern ſeine eignen Sitten daran Schuld — meint Michel Chevalier, 


Großbritannien. n 


L. ©, London, 2. Sept. [Fernere Leitartikel Aber die italie⸗ 
niſche Frage. — Vom Hofe. — Die Reiſe und der Zuſtand der Kö⸗ 
nigin. — Die geſchlechtliche Sittlichkeit im puritaniſchen Schott⸗ 
land.) Es begreift ſich, daß die meiſten Blätter heute wieder ihre erſten 
Leitartikel der italieniiben Frage widmen. Mit Ausnahme des „Herald“ 


find alle mehr oder weniger von Sympathie für Garibaldis Schidjale er: b 


üllt. Auch der geſtri u r im ſelben Ton und 
Sind wei aloe „Globe“ äußerte ſich ungefäh f 

zu der Feuerprobe, die ihr Heer beſtanden babe. Die Thatſache, daß die ita⸗ 
lieniſche Armee, die nicht mehr aus reinen Piemonteſen beſteht, ſondern neue, 
wie man glauben konnte, revolutionaire Clemente in ſich aufgenommen hat, 
ihre Schuldigkeit gegen die Garibaldianer gethan, ſei von ungeheurer Wich⸗ 
tigkeit für die Conſolidirung der Monarchie. Die Leichtigkeit, mit der die 
kleinen mazziniſtiſchen Kundgebungen in Como, Mailand und anderswo un 
terdrückt wurden, zeige daß die revolutionaire Phaſe der nationalen Ent⸗ 
midelung ganz vorüber und daß die italieniſche Regierung vollkommen per⸗ 
rin der Lage jei. Napoleon III. habe keinen Vorwand mehr, Rom beſetzt zu 
halten. Ueber Garibaldi bedient ſich die „Times“ wieder ſehr ſtrenger Aus⸗ 
drücke; und ſie ſucht nochmals die geſtern über ihn gefällten Urtheile zu 
rechtfertigen. Sie erklärte ihn nämlich geſtern für einen tiefgefallenen Mann, 
für einen Attentäter, der einen „zweiten Dezemberſtreich“ vorgehabt habe, 
um auf den Trümmern der Verfafſung eine „militärifce Dittatur“ zu ber 
gründen. Wegen dieſer Ausfälle wird fie heute von „Daily News“ und 
„Advertiſer“ ſcharf zurechtgewieſen. „Daily News“ hat Grund zu glauben, 


Die „Times“ gratulirt der italieniſchen Regierung | DD 
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daß Victor Emanuel durch perfide Ohrenbläſer auf den Gedanken gebracht 
worden ſei, daß Garibaldi ſeinen Thron umſtürzen wolle. Garibaldi, jo er: 
zählt das Blatt, ſchrieb zweimal an den König, um ihn ſeiner unerſchütter⸗ 
ten Treue zu verſichern. Weder der erſte, noch der zweite Brief Kaner an 
ſeine Adreſſe; erſt als ein dritter Brief Garibaldi's, zugleich mit ſeiner Pro⸗ 
klamation aus Catania, dem Könige zukam, wurde dieſer aus dem Wahn 
geriſſen; und in dieſem Augenblick, glauben wir, trauert kein Herz tiefer um 
den Gefangenen von Spezzia als das des königlichen Helden von Paleſtro. 
— Die Königin verließ geſtern um 2 Uhr 35 Min. Nachmittags in Beglei⸗ 
tung der jüngeren Mitglieder der königl. Familie das Schloß von Windſor. 
Sie hatte noch kurz vor der Abreiſe das Grab der verſtorbenen Herzogin 
v. Kent und das im Bau begriffene Mauſoleum des Piinzen⸗Gemahls be⸗ 
ſucht. Zu ſpäter Abendſtunde am Sonnabend begab ſich die Königin auch 
in Begleitung der Prinzeß Helena nach der St. 5 um die 
Marmorplatte über dem zeitweiligen Grabe des Prinzen⸗Gemahls mit Immer⸗ 
grünkränzen zu ſchmücken. Auf der Fahrt von Windſor nach dem ſüdweſt⸗ 
lichen Bahnhof und von dort nach Woolwich, wurde die Zuſchauermenge, 
die auf manchen Punkten ſich ſtark anhäufte in achtungsvoller Ferne gehal⸗ 
ten. In Woolwich waren mehrere Tauſende von Beſuchern angekommen, 
und lange vor dem Mittag war die dem Bauwerft gegenüberlaufende Straße 
gedrängt voll. Aber als der erſte der königlichen Wagen ankam, bemerkte 
man, daß die Kutſchenfenſter dicht verhängt waren. Es herrſchte 
daher die achtungsvollſte Stille. Die anderen Wagen, 7 an Zahl, folgten 
der Reihe nach. Viele Perſonen hatten, um dieſen Augenblick abzuwarten, 
5—6 Stunden lang auf ihren Poſten ausgeharrt. Fenſter und Dächer wa⸗ 
ren beſetzt, Gartenmauern und andere Höhen waren belagert, jeder Zoll breit 
der Front des Ship Hotel, das den Thoren des Werſts gegenüber liegt, 
war für ſchweres Geld vermiethet. Ihre Majeftät wurde beim Ausſteigen 
von Viscount Sydney, dem Lord Statthalter der Graſſchaft Kent, empfan⸗ 
gen und über die mit Scharlachtuch bekleidete Landungsbrücke an Bord der 
felge geleitet. Dieſer Dampfer brachte die Königin nebſt Familie und Ge⸗ 
olge nach Greenhithe, von wo die Fahrt auf der geräumigen Dampfyacht 
Victoria and Albert nach Antwerpen weiter gehen ſollte. — Der Prinz 
von Wales, der heute in Windſor erwartet wird, wird in ungefähr zehn 
Tagen ſich ebenfalls nach Deutſchland einſchiffen. — Lord Palmer ſton be 
gab ſich geſtern nach Windſor und hatte vor der Abreiſe Ihrer Majeſtät 
Audienz. — Carl Ruſſell begab ſich geſtern nach Woolwich, um die Köni⸗ 
gin nach Deutſchland zu begleiten. — Im Frühjahrsviertel dieſes Jahres 
it nach amtlichen Ausweiſen in dem (puritaniihen) Schottland jede 
Stunde ein uneheliches Kind geboren worden. Die ganze Bevölke⸗ 
rung Schottlands zählt nicht viel über 3,000,000 Seelen; von dieſen ſind 
wenig mehr als 1,600,000 Frauenzimmer. Ungefähr die Hälfte von dieſen 
iſt nicht im Alter, um Kinder zu gebähren, und von der anderen Hälfte muß 
man natürlich die Ehefrauen abziehen. Und doch jede Stunde ein unehe⸗ 


liches Kind! 
Ruf land. 

Warſchau, 3. Sept. [Begnadigungen. — Steckbriefe.] 
Abermals haben fünf Perſonen, welche zu längeren Freiheitsſtrafen in 
ruſſiſchen Feſtungen verurtheilt waren, auf Verwendung des Großfür⸗ 
ſten⸗Statthalters volle Begnadigung ſammt der Erlaubniß erhalten, 
an ihre früheren Wohnorte zurückzukehren. Die Namen der Betreffen⸗ 
den ſind: Alex. Bogucki aus Czeladz, Joh. Bobowicz aus Warſchau, 
Wlad. Polkowski aus Konin, Thom. Serafinski aus Czenſtochau und 
Poſtexpeditor Jakowski aus Biala. — Die beiden amtlichen Blätter, 
der „Dzien. Powſz.“ und die „Gaz. Policyjna“, bringen Edictalcita⸗ 
tionen und Steckbriefe gegen die in den Jaroſzynski'ſchen Prozeß ver- 
wickelten Ignaz Chmielenski und Eduard Rodowiz. (Warſch. 3.) 


Dänemark. 

Kopenhagen, 2. Septbr. [Die preußiſche und öfterr, 
Depeſche.] „Fädrelandet“ beſchäftigt ſich heute in einem langen Leit⸗ 
artikel mit der vor einigen Tagen hier übergebenen preußiſchen Note 
und dem öͤſterreichiſchen Memorandum. Der Wortlaut der Note dürfte 
wohl bald allgemein bekannt werden, ob ſolches auch mit dem Memo⸗ 
randum eheſtens der Fall ſein werde, ſei zweifelhaft, da deſſen Charak⸗ 
ter darauf hindeuten ſoll, daß es nicht zur Veröffentlichung beſtimmt 
ſei. Ueber den Inhalt der Note verlaute indeſſen ſo viel, daß man 
ſich eine Vorſtellung davon machen könne und das Memorandum ſoll in 
Bitterkeit und Anmaßung keinesfalls zurückſtehen, ſondern eher weiter gehen 
als die Depeſche. Die Freundſchafts- und Vertrauensgefühle, welche 
die öſterreichiſche und preußiſche Regierung vor 6 Jahren ausſprachen, 
und die Unluſt, mit welcher ſie damals die für ſie ſo unangenehme An⸗ 
gelegenheit berührten, hätten ſich nun zu einem ſo mörderiſchen An⸗ 
griffe auf die Selbſtſtändigkeit des däniſchen Staates verwandelt, daß 
dieſe Discuſſion von Seiten Oeſterreichs und Preußens dem Anſcheine 
nach mit Anſtand in keiner anderen Sprache als durch die Waffen 
könne weiter fortgeſetzt werden. Der Zwiſt mit Deutſchland könne nur 
zu einem Krieg auf Leben und Tod gegen die Uebermacht oder zu 
feinem europäiſchen Schiedsſpruch führen, und letzteres dürfte das Wahr⸗ 
ſcheinlichſte werden. 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 5. September. [Tagesbericht.] 

z lLeſſing⸗Denkmal.] Heute wurde an der Front des Lüb⸗ 
bertſchen Hauſes, Junkernſtraße Nr. 2, die Relief-Büfte Leſſing's 
zur Erinnerung an den hieſigen Aufenthalt des Dichters angebracht. 
In jenem Hauſe hat Leſſing bekanntlich als Sekretär des Generals 
Tauenzien gewohnt, wäbrend er ſeine „Minna von Barnhelm“ 
ſchrieb. Die Büſte iſt auf Koſten der vaterländiſchen Geſellſchaft mit 
Hilfe eines Beitrags der Studentenſchaft von unſerem Mitbürger Herrn 
Bildhauer Michaelis ausgeführt. 

L [Natur⸗Erſcheinungen.] lem 
wechſel leuchtende, von der feuerſprühend untergehenden Sonne in impoſante 
Pracht getauchte Abendhimmel erinnert uns an ein ähnliches Schauſpiel, 
welches am vorletzten Sonnabende, den 23. Auguſt, hier beobachtet und über 
das noch kein Bericht zur Oeffentlichkeit gekommen iſt. Als an jenem Abende 
eben die Sonne feuerroth und übermäßig groß an dem drohend umwölkten 
Gewitterhimmel niederſank, überſtrahlte fie denſelben ebenfalls über und über 
mit einem brennenden Roth, und auf dieſem Grunde bildete ſich ein intenſiv 
carmoiſinrother Bogen ohne jede andere Farbenmiſchung des Regenbogens. 
Dieſer Bogen wird zwar von unſerm Gewährsmann ebenfalls als ein „Re⸗ 
genbogen“ bezeichnet, die Angabe über den Standort deſſelben läßt uns je⸗ 
doch vielmehr eines jener Phänomene erkennen, welche ſich bisweilen ſtrahlen⸗ 
förmig von einem Punkte des nördlichen zu einem diametral entgegengeſetzten 
des ſüdlichen Horizontes ausbreiten und unſeres Ermeſſens bisher zu wenig 
Beachtung gefunden haben. Nur an irgend einer Stelle in Humboldt's 
„Kosmos“ erinnern wir uns ihrer Erwähnung gefunden zu haben; eine ge⸗ 
nauere Beobachtung und Urſachen⸗Erklärung dieſer ſeltſamen Gebilde iſt uns 
nicht bekannt. Vielleicht erhalten wir über die oben beſchriebene Erſcheinung 
noch einige anderweite nachträgliche Berichte. { 

—* [Das jüdiſch⸗theologiſche Seminar,] Frängelſche Stiftung, 

wird zu den bevorflehenden hohen Fire wiederum mehrere Zöglinge zu 
Gaſtpredigten nach auswärtigen Gemeinden entſenden. Herr Dr. Bam⸗ 
erger aus Heſſen⸗Darmſtadk, mehrjähriger Hörer des Seminars, hat eine 
ehrenvolle Einladung nach Brieg erhalten, woſelbſt vor ihm die Herren 
r. Güdemann und Pereles gepredigt haben. 
— „ Zum beſtändigen Teſtaments⸗Kommiſſar des 
Stadtgerichts für den Monat September iſt Herr Stadtgerichts⸗Rath 
Güttler (neue Taſchenſtraße Nr. 22) und zu deſſen event. Stellvertreter 
Herr Stadtrichter Schmid (Schwertſtraße Nr. 8) ernannt. 

— [Vergnügliches.] Das Liebichſche Etabliſſement, das von Mi⸗ 
chaelis ab an Hrn, Ollendorf, den früheren Beſitzers des Lokales zur 
Humanität, verpachtet iſt, hat in jüngſter Zeit mancherlei Metamorphoſen 
erfahren. So iſt der vorigen Winter errichtete und zu verſchiedenen Dar⸗ 


Der geſtern in großartigem Farben⸗ 


stellungen benutzte Circus neuerlich abgebrocheu worden; der ſorgſam gepflegte 


Garten erſcheint alſo wieder um das von jenem abſorbirt geweſene Terrain 
erweitert. Die ſeit der Verwaltung des Herrn Bar weſentlich ergänzte 
und vervollkommnete Einrichtung einer ſplendiden Gasbeleuchtung hat ſich 
bei den letzten Feſtlichkeiten von neuem vortrefflich bewährt. Morgen eröffnet 
das Etabliſſement einen Cyklus von Vorſtellungen der berühmten Forſter⸗ 
ſchen Nebelbilder, die hiermit der Beachtung beſtens empfohlen ſein mö⸗ 
gen. Die Bilder find von hiſtoriſchem und künſtleriſchem Intereſſe; ſie brin⸗ 


gen unter anderm Begebenheiten aus der Weltgeſchichte von der Trennung 
der Völker bei Babel bis zum Auszug der Iſraeliten aus Aegypten, Scenen 
aus „Dinorah,“ „Robert der Teufel,“ ferner Landſchaften, Architekturen und 
komiſche Tableaux. 5 

Der ſtrebſame Beſitzer des bekannten Etabliſſements auf der alten Ta: 
ſchenſtraße Nr. 21, Herr Seiffert, beabſichtigt einen Winter⸗Glasſalon 
in ſeinem Garten aufzuführen und darin alle Abende Konzerte zu veranſtal⸗ 
ten. Der Bau iſt bereits von der zuſtändigen Behörde genehmigt und ſoll 
ſchon in dieſen Tagen begonnen werden. Der neue Saal, welcher nach dem 
Garten zu durch eine Glaswand geſchloſſen werden ſoll, nimmt nach der 
Zeichnung die ganze Länge der weſtlichen Gartencolonnade ein und dürfte 
etwa 500 bis 600 Perſonen faſſen. Er wird mit Gasbeleuchtung verſehen 
und elegant und geſchmackvoll eingerichtet werden. Der Bau ſoll derar 
gefördert werden, daß die Einweihung des neuen Lokales ſchon am 1. Ok⸗ 
tober (2) erfolgen kann. : ö 

[Beſitzveränderung.] Die Schleſiſche Landwirthſchaftliche Zeitung 
meldet: Rittergut Alexander witz, Kreis Wohlau, Verkäufer: Ritterguts⸗ 
beſitzer Blaſius, Käufer: Kaufmann Bauer in Breslau. 

— Das früher von der Brachvogelſchen Spielwaaren⸗Handlung 
innegehabte Eckhaus der Riemerzeile und der Grünenröhrſeite des Ringes 
iſt in den Beſitz des Herrn Uhrmacher Scholz übergegangen, welcher das 
alterthümliche Haus geihmadvoll renoviren läßt, und daſelbſt feine Werkſtatt 
nebſt Waarenlager errichten will. 5 — 5 . 

—[Waſſerbauten.] Der diesjährige ungewöhnlich niedrige Waſſer⸗ 
ſtand giebt Gelegenheit zu vielen Waſſerbau⸗Reparaturen. Es wird an der 
ohlauer Schleuſe reparirt und in Brieg werden neue Schleuſenthore ge⸗ 
fertigt, die aber ſchon ſo weit gediehen ſind, daß ihre Einhängung bereits 
erfolgen konnte, und dieſe Schleuſe ſomit wieder dem öffentlichen Verkehr 
übergeben wird. — An der Bürgerwerder⸗Schleuſe wird nach Kräften 
gearbeitet; die Betonſchüttungen And in der Schleuſenkammer beendet; jetzt 
bandelt es ſich nur noch um die äußern links⸗ und rechtſeitigen Buhnen, die 
aber, wenn wir recht gehört haben, noch einen Zeitraum bis 1. Oktober er⸗ 
fordern werden. Wenn das Waſſer nicht ins Gym fommt, jo verlieren 
die Schiffer in dieſer Zeit nichts, denn fie können kaum jetzt leer, viel we⸗ 
niger mit Ladung, fahren. Wie uns aber bekannt geworden, will ein hie⸗ 
ſiger Einwohner, deſſen Grundſtück auf der Werderſtraße an den Schleuſen⸗ 
graben ſtößt, den Reparaturbau nicht dulden, weil, wie er angeblich behaup⸗ 
tet, das Schlagen des Staudammes ſein Ufer unterſpült und ſein Hof in 
Verfall geräth. Anſcheinend iſt der Bau indeß für ſein Ufer gänzlich ohne 
Nachtheil, da ſelbiges mit Bohlwerk und Bohlenverſchlag feit verwahrt iſt. 
Ganz anders ſtände es freilich, wenn dies nicht der Fall wäre, ſondern ſtatt 
deſſen nacktes Ufer zu Tage läge, von dem durch Aufſtauung des Waſſers die 
Erde abgeſpült würde. Ferner wird, wie wir uns zu überzeugen Gelegenheit hat⸗ 
ten, auch an der Sandſchleuſe reparirt, da auch dort die Oberthore aus⸗ 
gehangen werden ſollen. — Das Ufer an der Mathiasſchanze am Ma⸗ 
thiaswehre iſt nun auch beendet, und gewährt einen erfreulichen Anblick; 
wenn ſich nur jetzt noch ein Wohlthäter fände, der das andere Ufer, zur 
Badeanſtalt gehörig, in dieſer Weiſe bearbeiten ließ. — Auch die Oderbrücke, 
die vom Sand nach dem Dom führt, wird einer umfaſſenden Reparatur un⸗ 
terworfen, deren ſie wirklich dringend bedürftig iſt. 

** [Die Oderſtrom-Regulirungs⸗Commiſſion! ſetzte 
am Donnerſtage die Revifion des Fluſſes in der Gegend von Glogau 
fort (ſ. Nr. 409 der Bresl. Z.) und zwar von Urſchkau anfangend, 
an welchem letzteren Orte Herr Baurath Cords die Herren Stadt⸗ 
baurath v. Roux, ſowie die Bau⸗Inſpektoren Hoffmann und Ger⸗ 
ner erwartete. Der Zweck der Reviſion iſt die Schiffbarmachung der 


Oder zur regelmäßigen Verwendung von Dampfſchleppern. 

Da die Witterung hierzu außerordentlich günſtig iſt, werden auf dem 
Babies die Gräben und kleinen Flüßchen ausgeräumt. So in dem bres⸗ 
auer Kreiſe während der Tage vom 9.—13. September die Weide und die 
Gaſchine. — Behufs einer umfaſſenden Reparatur der Paßbrücke iſt 
ſolche vom 5. d. M. ab auf einige Wochen geſperrt worden und die Fahr⸗ 
Paſſage über Cawallen reſp. Hundsfeld zu nehmen. Bemerkt wird, daß 
die Sperrung einerſeits an der Scheitniger⸗Barriere, andererſeits da, wo 
der Weg von der Schwoitſcher⸗Straße nach dem Scheitniger⸗Park abgeht, 
durch geeignete Zeichen bemerkbar gemacht wird. f > 

# [Selbjtmord.] In der vergangenen Woche beabſichtigte das Dienſt⸗ 
mädchen einer Herrſchaft auf der Tauenzienſtraße ſich vermittelſt Gift das 
Leben zu nehmen. Die Lebensmüde ſtreifte von einem ganzen Packet Zünd⸗ 
hölzer den Phosphor ab und genoß das Gift in einem Glaſe Wein. Der 
efährliche Trank that ſeine Wirkung und mußte die Unglückli che alsbald 
der erkrankt nach dem Hoſpital geſchafft werden, wo ſie trotz aller ange⸗ 
wandten Gegenmittel nach fünftägigen unſäglichen Leiden verſchieden iſt. 

b [Eine entlarvte Betrügerin.] Eine Frauensperſon hat 
lange Zeit das Mitleid ihrer Nebenmenſchen unter dem Deckmantel reli⸗ 
giöſer Schwärmerei auszubeuten gewußt. Sie pilgerte umher, um angeblich 
für milde Stiftungen zu ſammeln. Trotz ihrer vorgeblichen Frömmigkeit 
beſaß ſie eine ausgezeichnete Fingerfertigkeit, bei ihren Betteleien in ange⸗ 
ſehenen Familien und der Geiſtlichkeit die beſten Sachen verſchwinden zu 
laſſen. Endlich iſt ſie von der Nemeſis erreicht und durch die Polizei abge⸗ 
faßt worden. Es ergab ſich, daß fie, obſchon mehrfach wegen Diebſtahl de⸗ 
ſtraft, dieſes Sammelgeſchäft ſehr eifrig und in vielen Städten betrieben hatte. 


L Salzbrunn, 5. Sept. [Aufgefundene Silbermünze.] Auf 
einem Felde in der Nähe von hier iſt durch einen Kurgaſt eine kleine Sil⸗ 
bermünze mit dem Bildniß Kaiſer Ferdinand's II. aufgefunden worden. 
Wahrſcheinlich iſt dieſelbe durch den ſtarken Regenguß vor 14 Tagen aus 
dem Boden gewaſchen worden. Vielleicht gehört ſie zu einem noch der He⸗ 
bung harrenden Schatze aus den Zeiten des dreißigjährigen Krieges. Der 
Finder e die Münze der Sammlung des Alterthümer⸗Muſeums 
in Breslau zu übergeben. 


W. Oels, 4. Sept. [Zur Tageschronik.] Die Ernte iſt, was Halm⸗ 
früchte anlangt, in hieſiger Gegend beendet und recht befriedigend ausgefal⸗ 
len. Kartoffeln ſind gut und in großer Menge vorhanden. Von Kartoffel⸗ 
Krankheit iſt gegenwärtig nichts 5 hören. Obſt iſt gleichfalls durchweg gut 
gerathen und preismäßig zu kaufen. Der jeit Kurzem hierorts entitan- 
dene Herren⸗Turn⸗Verein zählt bereits ſo viele Mitglieder, daß an 
ſeiner Lebensfähigkeit nicht mehr zu zweifeln iſt. Ein geeigneter Turnplatz 
iſt gewonnen und die erforderlichen Turngeräthe bereits angeſchafft. Nächſten 
Sonntag beabſichtigt derſelbe eine Exkurſion in die Waldparkanlagen des 
berzogl. Revier⸗Förſters Hrn. Wahnert nach Zucklau zu machen. — Letzten 
Dinstag Abends bn Uhr brannte in dem nahen Dorfe Schmarſe das 
Dominial⸗Geſindehaus und ein anderes, ſchrägüberliegendes, Haus nieder. 


W..r. Falkenberg O. S., 6. Sept. Vor wenigen Tagen führten 
mich Geſchäfte nach dem 1 Meile von hier reizend gelegenen Dorfe Grüb em, 
welches durch fein für Rheumatismus und Gichtleiden jo heilkräftiges Moor⸗ 
Bad auch in weiteren Kreiſen bekannt iſt. Dort fand ich hinter dem ganz 
neu und im ſchönen Style erbauten Dominial⸗Gehöͤfte am Ende des Dorſes 
dicht bei der Schmiede an einem Wege eine Tafel mit folgendem Publi⸗ 
cando errichtet: 


„Warnung.“ 
„Wer dieſen Weg benutzt, um den Chauſſee⸗Zoll zu umfahren, verfällt 
„in die geſetzliche Strafe des königlichen Landrathes. 
„Die Chauſſee⸗Bau⸗Verwaltung.“ 


D Kattowitz, 4. Sept. [Grundſteinlegung zur neuen Kirche.] 
Sonntag den 31. v. Mis. Nachmittag 3 Uhr verſammelten tauſend und aber 
tauſend Gläubige ſich in der Interimskirche und um dieſelbe, und begaben 
ſich, nachdem der Erzprieſter und Pfarrer von Biskupitz, Preßfreund, durch 
eine paſſende Anrede in polniſcher Sprache die Feſtlichteit eingeleitet hatte, 
proceſſionaliter auf den Bauplatz, woſelbſt unter den von der katbol. Kirche 
vorgeſchriebenen Ceremonien der mit Blumen und Kränzen geſchmückte 16 
Centner ſchwere Grundſtein an den Ort ſeiner Beſtimmung gebracht wurde. 
Bevor dies geſchah, hatte der Pfarrer Deloch aus Köni hüte in deutſcher 
Sprache den Anweſenden die hohe Bedeutung der n und die 
Wichtigkeit des Kirchenbaues zum Bewußtſein zu bringen ſich demübt, und 
der Pfarrer Wawreczko aus Tarnowitz den Inhalt der Urkunde zur allgemei⸗ 
nen Kenntniß gebracht, welche für immerwährende Zeiten in dem Grund⸗ 
ſtein den 0 werden ſollte. Die Feier wurde durch Abſingung des am⸗ 
broſianiſchen Lobgeſanges und mit 8 des Segens geſchloſſen. Den 
a zur Kirche hat der in diefem Fache wohlbewanderte Baumeifter Alexis 

anger in Breslau und die nöthigen Zeichnungen dazu geliefert. Der 
Styl iſt der rein gothiſche. Das Material fol aus Sandstein beſtehen, den 
mit anerkennenswerther Freigebigkeit die Gutsherrſchaft unentgeltlich liefert. 
Die von dem Fürſtbiſchof von Breslau, Dr, Förſter, zum Bau dieſes Got⸗ 
hauſes vor nunmehr 2 Jahren in die Hände des Curatus Dr. Kremski 
und des Hauptkaſſen⸗Rendanten Knappe gelegte Summe, beläuft ſich auf 
10,000 Thlr. in Werthpapieren; wahrlich ein Beitrag, der von den frommen, 
edlen Geſinnungen dieſes Kirchenfürſten ein ſchönes Jeugniß giebt und dem⸗ 
ſelben mit Nothwendigkeit die Herzen der Menſchen gewinnen muß. Be⸗ 
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merken will ich noch, daß 15 Geiſtliche der Feier beiwohnten, und daß die 
Schützengilde aus Myslowitz ſich lebhaft bei derſelben betheiligte. 


Aus dem Kreiſe Beuthen OS. Auf der in der Nähe der ebe⸗ 
maligen freien Bergſtadt Tarnowitz gelegenen königlichen Friedrichshütte 
find vom 1. Januar d. J. bis jetzt aus den auf der königl. Friedrichsgrube 
geförderten und auf den verſchiedenen Galmeigruben gewonnenen Blei⸗ und 
Silbererzen und Schliechen 56 Ctr. Feinſilber und 50,000 Ctr. Blei producirt 
worden. Aus dieſer Production iſt erſichtlich, daß der Bau auf Blei⸗ und 
Silbererze noch immer ein ſehr lohnender iſt. Reiſende, welche für den 
Bergbau und das Hüttenweſen ſich intereſſiren und die hieſigen Gegenden 
beſuchen, mögen nicht unterlaſſen, die Friedrichshütte zu beſuchen. Die 
außerordentlich zweckmäßigen Einrichtungen, welche in der neueſten Zeit da⸗ 
ſelbſt getroffen worden ſind, um aus den Erzen Blei und Silber zu ge 
winnen, werden ihre Aufmerkſamkeit nicht nur ſattſam in Anſpruch nehmen, 
ſondern auch ihre Kenntniſſe bereichern. — Der Bau auf Steinkohlen wird 
vor Allem auf der landesherrlichen Königsgrube bei Königshütte ſtark be⸗ 
trieben. Im vergangenen Jahre betrug die Förderung 2 Millionen und 
einige hunderttauſend Tonnen Kohlen, welche von 1500 Bergleuten aus dem 
Schooße der Erde ans Licht des Tages gebracht wurden, und die zum großen 
Theil die königl. Königshütte ſelbſt verbrauchte. Dieſe Hütte beſchäftigt 
gegenwärtig 1500 Mann und dürfte die Zahl noch um ein Bedeutendes ver⸗ 
mehrt werden, da zur Stunde die Eiſenproduction im Steigen begriffen iſt, 
weshalb auch die Gifenerzförderungen, beſonders um Tarnowitz herum, tie 
der recht in Angriff genommen worden ſind. . 


** Roſenberg, 4. Aug.“) [Kinderfeſt. — Lehrer⸗Conferenz. — 
Turnen] Der diesjährige Spaziergang der hieſigen Schuljugend, an dem 
ſich die Lehrer und ihre Behörden betheiligten, fand am 1. d. M. ſtatt. — 
Den nächſten Tag wurde die Hauptlehrer⸗Conferenz unter dem Vorſitze des 
Kreis⸗Schulen⸗Inſpectors Herrn Strauß abgehalten, bei welcher ſich über 
60 Lehrer und mehrere Geiſtlichen befanden. Nach Abſingung des Rußke⸗ 
ſchen Pſalmes ſchloſſen ſich einzelne Mittheilungen und Berathungen in Be⸗ 
treff des Sterbevereins und der Einführung des Turnens in den Volksſchu⸗ 
len an. Bald nach der Verſammlung begaben ſich ſämmtliche Lehrer auf 
den Turnplatz, woſelbſt die Uebungen nach dem vorgeſchriebenen Compen⸗ 
dium mit den Schülern praktiſch vorgenommen wurden. — Der Turnplatz 
des hieſigen Männer⸗Vereins, welcher ſich im Garten des Herrn Apothekers 
Rong befindet, ſoll, wie wir hören, auf den 14, d. M. eingeweiht werden. 

) Iſt uns ſehr erwünſcht. D. Red. 

(Notizen aus der Provinz.) Görlitz. Am 3. September fand, 
wie das „Tageblatt“ meldet, im ſogenannten kleinen Wäldchen bei Bern⸗ 
ſtadt ein Waldbrand ſtatt, der ſieben Morgen dreizehnjährige Waldung ver⸗ 
nichtete. — Auch in der Oberförſterei Rauſcha fand am Zten d. Mts. — 
bei Heiligenſee — ein Waldbrand ſtatt, über deſſen Ausdehnung noch keine 
näheren Details vorhanden ſind. 

Rothenburg. Am 2ten d. Mts. verunglückte der Inwohner Gott⸗ 
fried Martinaſch aus Daubitz dadurch, daß er die durchgehenden Pferde des 
Gaſthofsbeſitzers Schober zu Daubitz aufhalten wollte, was ihm jedoch nicht 
gelang. Er kam dabei unter die Pferde und den halb beladenen Wagen, 
wodurch er ſich derartige Verletzungen zuzog, daß er in dreiviertel Stunden 
todt war. Der Verunglückte hinterläßt Frau und Tochter. — Am vergan⸗ 
genen Mittwoch, den 27. Auguſt, ertrank das anderthalb Jahr alte Kind 
der Tochter der verwittweten Frau Bleicher Vogel zu Teicha, in einem Bleich⸗ 
boktich, wie ſelbige auf Bleichen eingegraben find. { 

Koſel. In allen Orten des koſeler Kreiſes, wo das dritte ober: 
ſchleſiſche Infanterie⸗-Regiment Nr. 62 während des diesjährigen Herbſt⸗ 
Manövers kantonirte, iſt das Regiment von den Wirthen mit wahrhaft 
aufopfernder Freundlichkeit begrüßt und aufgenommen worden. Der Oberſt 
und Kommandeur deſſelben, Herr von Kaphengſt, kann nicht unterlaſſen, 
ſämmtlichen Wirthen den aufrichtigſten Dank im Namen des Regiments 
hierfür öffentlich auszuſprechen. 

— Polkwitz. Am 24. Auguſt feierte unſer Mitbürger, Herr Samuel 
Sachs mit ſeiner Ehefrau das fünfundzwanzigjährige Hochzeits⸗Jubiläum, 
und erfreute an dieſem Tage ſechszig verſchämte Arme mit einem Geld⸗ 
Geſchenk. Abends verſammelten ſich die achtbarſten hieſigen Bürger und 
einige auswärtige Gäſte zu einem gemeinſamen Feſtmahle, dem auch die 
Spitzen der Behörden beiwohnten. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

Bromberg, 4. Sept. Se. königl. Hoheit der Prinz Alfred von Groß⸗ 
britannien paſſirte am Mittwoch Abend auf der Reiſe von Danzig nach 
Gotha mittelſt Schnellzuges unſern Bahnhof und nahm in dem Empfangs: 
Gebäude ein Diner ein. (Bromb. Ztg,) 
. Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* London, 2. Sept. [Baumwolle.] Von dem bedeutenden Umſatze 
der v. W. in Liverpool von 91,320 B. (33,160 Surat 14½ —21½½ d., 480 
Tinnev. 17 / —18) wovon 14,410 B. für inländ. Spinner, 11,300 B. zur 
Ausfuhr und 65,610 B. auf Meinung. Preiſe ſchloſſen am 28. v. M. amerik. 
Sorten 3d, braſil. u. egypt. 3½ d, Surat 1½—2 d. höher als 8 Tage 
vorher. Der Vorrath am 29. v. M. war 62,980 B. (18,000 B. amerik., 9260 
B. oſtind., 19,320 B. egypt.) gegen 887,120 B. (588,510 amerik., 227,600 
oſtind. und 35,890 0 vor 12 Monaten. Am 29., 30. v. M., 1. d. und 
heute gingen reſp. 15,000, 12,000, 12,000 u. 8000 B. um. Markt heute ruhiger 
aber ſehr feſt: middling Louiſiana auf 30 d. gehalten. Hieſige Notirungen 
find: fair Broach 20%, Oomra 19, Dbollerah 18%, Comptah 1744, 
9 d. fair Tinnev. 20, fair Weſtern 17%. Am 27. v. M. war der Vorralh 
bier 29,090 B. (13,301 Surat, 14,535 Madras) gegen 35,873 B. (16,396 
Surat, 16,355 Madras) v. J. Von Bombay ſind jetzt nach Europa 446, 69 
B. unterwegs gegen 345,741 B. v. J. Telegr. Nachrichten von Bombay 
vom 12. Aug. melden etwas niedrigere Preiſe für Manufacturen, Baum⸗ 
wolle dagegen ſehr feſt. 


+ Breslau, 5. Septbr. [Börſe.] Die Börſe war ſehr animirt und 
ſämmtliche Eiſenbahn⸗Aktien und öſterr. Effekten erfuhren einen merklichen 
Coursaufſchwung. National⸗Anleihe 65 ½ bezahlt und Geld, Credit 84 bis 
84847, wiener Währung 794 —79% bezahlt. Oberſchleſiſche Eiſenbabn⸗ 
Aktien 167168 , Freiburger 134— 13444, Neiſſe⸗Brieger 83 / —84, Op⸗ 
peln⸗Tarnowitzer 50 —51 bezahlt. Fonds feſt. Polniſche Banknoten 87% 
bezablt und Geld. 

Breslau, 5. Sept. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht. 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) feſt; loco in Auktion 43% Thlr. bezahlt, pr. Sey⸗ 
tember 44 Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 44 Thlr. bezablt und 


Aufforderung. [1576] 
Nach den geſetzlichen Beſtimmungen ſollen die Pfänder verkauft werden, für 
welche die Darlehnszinſen ſeit 8 Monaten nicht gezahlt worden ſind. — Es ergeht 


deshalb die Aufforderung, die Pfänder einzulöfen, welche 8 Monate 


Sgibamte liegen, oder wenn es nach der Beſchaffenheit der Pfänder zuläſſig if, durch 
ahlung der rückſtändigen Darlehnszinſen, die Pfänder vor dem Verkaufe zu ſichern. 
Das Stadt⸗Leih⸗Amt. 


Breslau, den 21. Auguſt 1862. 


Lunst- Ausstellung in der Gallerie im Ständehause. 


Dieselbe ist täglich von 11 Uhr bis zum Abend geöffnet. Entree 274 Sgr. 


Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Hiermit zeigen wir unsern Mitgliedern an, dass unsere Bibliothek Sonn- 
e Wir ersuchen dieselben zugleich, 
bei Abholung des ersten Buches persönlich zu erscheinen, um die von uns einge- 
Die Vorsteher. 


abend den 6. d. M. wieder eröffnet wird. 


führten Lesekarten selbst in Empfang zu nehmen. 


Bekanntmachung. 


ſchaft tritt für directe a 
ſchleſiſchen Kohlenreviere nach 
ſchließlich des hieſigen Hamburger Bahnhofes, im 


Tarif in Kraft. . 3 : 
Vollſtändige Tarif⸗Tabellen find bei den gewöhnlichen Verkaufs⸗Stellen 
neten Bahn⸗Verwaltungen käuflich zu haben. 
Berlin, Breslau, den 1. September 1862. 


Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 
Diesem der Breslau: Schweidnit-Freiburger Eſſenbahn Gezellſchaft. 


— 


len⸗Transporte in ganzen Wagenladungen aus dem Nieder⸗ 
ämmtlichen . = Berlin-Hamburger eins 
un l : 5 uſchluſſe an den nach unſerer Bekannt⸗ 
machung vom 22. April 1861 für derartige Sendungen ns den Stationen der Niederſchle⸗ 
ſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn eingeführten Tarif mit dem heutigen Tage ein ermäßigter Fracht⸗ 
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Br., Oktober⸗November 43% Thlr. Br., November⸗Dezember 42% Thlr. be 
zahlt und Gld., Dezember⸗Januar — —, April⸗Mai 42% Thlr. Gld. 
Hafer pr. September 20 Thlr. Br., April⸗Mai 20% Tölr. Gld. 
Ruäbbl ſeſt; get, 500 Ctr.; lo 14% Thlr. Br., pr. September 14 Thlr. 
Br., September⸗Oktober 13%, —14 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 
14 Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 14 Thlr. Br., Dezember⸗ 
Januar und Januar⸗Februar 14 Thlr. Br., April⸗Mai 13% Thlr. Br. 
vartoffel⸗Spiritus geringes Geſchäft; boo 17 Thlr. Gld., mit leih⸗ 
weiſen Gebinden 17% Thlr. bezahlt, pr. September 16%, Thlr. bezahlt, 
September ⸗Oktober 16% Thlr. Gld., Oktober⸗November 16% Thlr. Gld., 
November⸗Dezember 16% Thlr. Gld., April⸗Mai 16%, Thlr. Gld. 
Zink ohne Angebot. Die Börſen⸗Commiſſion. 


FFC RETURN STERNEN RATE ET A 


Vorträge und Vereine. 

M. Breslau, 5. Septbr. Die von dem ſchleſiſchen Central: 
Gärtner: Verein beſchloſſene Rundſchau durch die Gärten der 
Vereins⸗Mitglieder hat am 31. Auguſt ihren Anfang genommen, und 
es betbeiligten ſich dabei 8 Mitglieder des Vereins. Der Garten des Herrn 
Kryckon zeigt auf den erſten Blick, daß wir es mit einem tüchtigen Fleu⸗ 
riſten zu thun haben, denn wenn es auch nicht an Zierbäumen und Sträu⸗ 
chern feblt, wenn ſelbſt die Baumſchule vertreten iſt, ſo überwiegt die Blu⸗ 
menzucht doch alles Andere, und iſt dieſelbe namentlich reich und prachtvoll 
in den Georginen, ſo wie in den Zierpflanzen für Zimmer⸗Cultur. Kurz, 
was der Blumenfreund nur immer ſuchen mag, dürfte dieſe Gärtnerei, 
Mehlgaſſe 21, gewiß bieten. — Einen ganz andern Charakter trägt die 
Gärtnerei des Herrn Breiter, Roßgaſſe 2. Zwar bieten die Glashäuſer 
berrliche Sortiments von Pelargonien, Azaleen, Camelien, Rhododendren, 
Fuchſten und Roſen, in deren Züchtung Herr Breiter ſich bereits einen 
Namen erworben hat; zwar ſind ſeine Zierbäume und Sträucher, ſeine 
Cicas, Araucaria, Ilex u. v. A. weithin bekannt, allein der fait 7 Morgen 
große Garten iſt ausſchließlich der Obſt⸗Cultur gewidmet, deren Erzeugniſſe 
an Maſſe und Trefflichkeit ihres Gleichen ſuchen. Ein vielleicht ſchon hun⸗ 
dert Jahre alter Birnbaum trägt z. B. 44 Sorten Birnen, ein Apfelbaum 
allein 8 Sorten Reinetten ꝛc. Die bedeutenden Obſtbaumſchulen bieten einen 
hoffnungserweckenden Anblick. — Der Schießwerdergarten, unter der Pflege 
des Mitgliedes Herrn Fiſcher, iſt unſtreitig einer der ſchönſten Gärten 
Breslau's, und dürfte als ein Muſter der Landſchaftsgärtnerei gelten. Die 
ſorgfältige Pflege des Gartens, die herrlichen Gruppirungen und die ge⸗ 
ſchmackvolle Decoration der Raſenplätze, ſowie der Culturſtand der einzelnen 
Pflanzen machen Herrn Fiſcher alle Ehre. — Der Garten des Mitgliedes 
Herrn Ullrich in Roſenthal zeichnet ſich durch die Zucht von Roſen und 
Topfpflanzen aus, und enthält außer einer prachtvollen Obſtbaumſchule einen 
ſehr erheblichen Gemüſebau. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 3. Sept. Im Abgeordnetenhauſe ward der Ge— 
ſetzentwurf, betreffend die Verallgemeinerung der Zollerleich— 
terungen, faſt einſtimmig, die handelspolitiſche Reſolution 
mit 232 gegen 26 Stimmen angenommen. Die Minorität 
beſtand aus Clerikalen. Militärdebatte in der nächſten 
Sitzung am Donnerſtag. (Angek. 8 Uhr 9 Min. Abends.) 

Raguſa, 5. Sept. Vorgeſtern haben Verhandlungen in 
Gettinje unter Theilnahme des hieſigen ruffifchen Conſuls 
ſtattgefunden. Die Pforte verlangt Anerkennung der Suze⸗ 
ränetät, freien Durchzug der türkiſchen Truppen durch Spuz, 
Nickſich und anderwärts. Sollten die Bedingungen zurückge⸗ 
wieſen werden, ſo würden die Operationen gegen Cettinje 
heute beginnen. (Angek. 9 Uhr 50 Min. Abends.) 

ben d⸗ Poſt. 

Neapel, 30. Aug. Die Erſchießung von 27 Garibaldianern, 
Deſerteuren der regulären Armee, hat hier alle Gemüther aufs ſchmerz⸗ 
lichſte berührt. Wiewohl die Aufrechthaltung der militäriſchen Dis⸗ 
ciplin die äußerſte Strenge erforderte, ohne welche das Heer ſeiner 
Auflöſung entgegen gegangen wäre, ſo hätte man doch dieſe blutigen 
Beiſpiele gern vermieden geſehen, da dieſe Blutſaat blutige Ernten 
tragen wird. Nun hieß es geſtern auch, daß der in Calabrien gefan⸗ 


— 


gene Oberſt Sprovieri, der mit 54 Freiwilligen vors Kriegsgericht ge⸗ 


ſtellt wurde, erſchoſſen worden. (Rattazzi hat bekanntlich, obwohl nur 
in ſehr allgemeinen Ausdrücken, dieſe Erſchießungen in Abrede ſtellen 
laſſen). Die vorgenommenen Verhaftungen unter den Reihen der De- 
putirten der Äußerften Linken des Parlamentes wurden durch eine Ver- 
ſammlung veranlaßt, welche dieſe Herren hier gehalten hatten, um 
gegen die jüngſten Maßregeln der Regierung zu proteſtiren und die 
ſavoyiſche Dynaſtie des Thrones verluſtig zu erklären. Dieſer von 
Einigen vorgebrachte Antrag ſollte zum Beſchluſſe erhoben und veröf: 
fentlicht werden, wenn man unter den hier anweſenden Deputirten 
wenigſtens 20 Unterſchriften zuſammenbringen könnte; es fanden ſich 
aber nur acht Unterſchriften dazu ein. Außer dem bereits verhafteten 
Deputirten Fabrizi und dem früheren Pro-Dictator Sieiliend, Mordini, 
wird auch auf die Deputirten Zuppetta, Libertini und De Boni ge: 
fahndet, die jedoch ſich den Händen der Polizei zu entziehen wußten. 
Geſtern ſollen die Verhaftungen fortgeſetzt und unter anderen der De: 
putirte Calvino und der Oberſt Carbonelli gefänglich hier eingebracht 
worden ſein. Dem Deputirten Ricciardi iſt es verweigert worden, 
feine verhafteten Collegen zu beſuchen, da dieſelben der Militärbehörde 
überwieſen ſeien. 

— Rattazzi bat zur Bewachung Garibaldi's nach La Spezia 
drei Bataillone Verſtärkungen geſchickt und dem Unter⸗Präfekten Wei⸗ 
ſung ertheilt, Alles aufzubieten, damit Garibaldi nicht ausbreche oder 
von der Actions⸗Partei entführt werde. Garibaldi traf an Bord des 
„Duca di Genova“ am 1. Septbr. um 2 Uhr Nachmittags im Hafen 


hindurch im Zur herannahenden Saiſon verfehle 


in den jüngſt erſchienenen Pariſer Fagons, 


Beachtung beſtens zu empfehlen. 


En gros & en detail. 
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In Folge Vereinbarung mit der Direction der Berlin⸗Hamburger Cijenbabn-Gefells 


Knaben⸗Paletots 
und Havelocks 
in allen Größen. 


Avis für Weinhändler und Reſtaurateure. 


der unterzeich⸗ . 
11°, Stück feine Rheinweine, 1 Ohm ganz feinen Rh 


ligſt offerire. N M 
Schweidnitzerſtraße 


mein aufs Reichhaltigſte aſſortirte Lager von 


Damen- Mänkeln, Jurunſſen, Paletots und Zacken 


auszeichnen, ergebenſt in Erinnerung zu bringen und daſſelbe unter bekannt reeler Bedienung geneigter 


E. Breslauer, 


Albrechtsſtraße Nr. 59, erſte Etage 


einwein, 1 Fuyllet und 1 P 
gunder, ſowie 4, Legger echten Batavia⸗Aral, 20 82580 5 worden, 
or ausdor 

Nr. 46, Cigarren Handlung. Ba 


von La Spezzia ein; man hielt ihn aber noch am 3ten Morgens an 
Bord, weil man mit den Sicherheitsmaßregeln noch nicht fertig war. 
Die amtliche Zeitung vom Z3ten Abends, meldet nun: „Garibaldi 
ward nach dem Variguano (2) im Golf La Spezia transportirt, wo 
ihm ein Zimmer eingerichtet ward. Seine Wunden ſcheinen unerheb⸗ 
lich; die Regierung hat ihm zwei angeſehene Aerzte zur Verfügung 
geſtellt.“ Einer Depeſche aus Genua vom 2. Septbr. Abends zu⸗ 
folge, ſitzt Garibaldi in dem Fort auf der Inſel Palmeria, die an der 
Spitze der weſtlichen Halbinſel vom Golfe de la Spezzia liegt. 

Herr v. Lavalette, der feiner kläglichen Rolle in Rom müde iſt, 
bewirbt ſich laut der „Independance belge“ um die Geſandtſchaft in 
Madrid, wogegen Barrot nach Rom gehen würde, um den Status 
quo ad infinitum zu vertreten. 

Rom, 26. Aug. Der diplomatiſche Agent von England, Odo 
Ruſſell, iſt plötzlich nach London berufen worden. Der augsburger 
„A. Z.“ wird darüber geſchrieben: „Nach zuverläſſigen Angaben fand 
die Abreiſe in Folge nicht unwichtiger Vorgänge ſtatt. Schon ſeit ge⸗ 
fraumer Zeit machte der engliſche Agent in Rom in feinen Depeſchen 
an den Miniſter des Aeußern in London genauere Mittheilung über 
den Anwuchs und die Zunahme der Muratiſtiſchen Partei in den 
neapolitaniſchen Provinzen, und deckte zugleich indireet die Kunſtgriffe 
auf, welche vom Napoleoniſchen Miniſterium angelegt wurden, um die 
genannte Partei zu ermuthigen und mehr und mehr auszubeuten. — 
Odo Ruſſell hatte aber die Weiſung, feine Depeſchen direct dem eng⸗ 
liſchen Geſandten in Paris, dem Lord Cowley, zukommen zu laſſen, 
damit zugleich dieſer von den Vorgängen benachrichtigt werde und die 
Depeſchen dann weiter befördere. Dieſes letzte ſcheint aber die Schlau— 
heit der franzöſiſchen Polizei übernommen zu haben. Der franzöſiſchen 
Politik allzuſehr trauend, veränderte Cowley überdies mehreremal die 
von Odo Ruſſell über die Muratiſtiſchen Vorgänge gemachten Mitthei⸗ 
lungen, verminderte deren Bedeutung, bevor er ſie an den Miniſter 
des Aeußern in London abſandte. Der engliſche Agent in Rom wurde 
darüber aufgebracht und wußte ein Document ſich anzueignen, wo- 
durch er ſeine früheren Berichte vollkommen rechtfertigen konnte. Durch 
einen klugen Kunſtgriff bekam er die geheimen Aufträge in ſeine Hände, 
welche der franzöſiſche Geſandte, Herr v. Lavalette, vom Napoleoniſchen 
Miniſterium erhalten hatte. Unter Anderm fand ſich in dieſen geheimen 
Aufträgen die Andeutung auf eine wahrſcheinliche und bald erfolgende 
Beſetzung der neapolitaniſchen Provinzen von Seiten Frankreichs, wo⸗ 
bei zugleich dem franzöſiſchen Geſandten in Rom die Weiſung ertheilt 
wurde, wie die Beſetzung flatizufinden habe. Frohlockend über fein ge⸗ 
lungenes Werk, machte Odo Ruſſell ſogleich ſeine Mittheilung darüber 
dem Miniſter des Aeußern. Daraufhin wurde er durch den Telegra⸗ 
phen ſchleunigſt nach London berufen.“ 

Turin, 1. Sept. Garibaldi iſt dieſen Morgen früh in Spezzia 
angekommen und ein zweiter Transport von Gefangenen ebenfalls 
dort untergebracht worden. Der General befindet ſich im Fort Varig⸗ 
nano; ſeine Wunde flößt keine Beforgniſſe ein, doch iſt die Kugel noch 
nicht herausgezogen. Als Arzt hat er ſich den Dr. Riboli erbeten, 
der bereits nach Spezzia abgereiſt it. Dem jüngſten Sohne Gari- 
baldi's, Nicciotti, iſt das Geſuch, feinen Vater beſuchen zu dürfen, ab⸗ 
geſchlagen worden. 


Inferate 
Die Pensions- und Erziehungs-Anstali 


des Unterzeichneten nimmt zu Michaelis e. wieder Zöglinge auf und bietet 
ihnen die günstigste Gelegenheit, sich für die mittleren Gymnasial- und 
Realschulklassen, oder für den kaufmännischen Beruf vorzubereiten, und 
sich nächstdem in den neueren Sprachen, in der Musik etc, 
auszubilden. 118171 J. Hollaender, (Tauenzienstr, 83.) 


om u — 


Hiermit zeige ich ergebenſt an, daß ich mit meinem feit 14 Jahren beſte⸗ 
henden Commiſſions⸗ und Verſorgungsgeſchäft nach Erlangung der 
erforderlichen Conceſſion ein [2197] 


conceſſ. Geſinde⸗Vermiethuns⸗Comptoir 


verbunden und eröffnet habe. — Mein Haupt⸗Geſchäft im Güter- 
Häuſer⸗ und Hypotheken⸗Verkehr wird duch dieſe Erweiterung kei⸗ 
nen Abbruch erleiden, indem mein Comptoir ſo organiſirt iſt, daß ich dem 
Realitäten⸗Geſchäft vor wie nach meine größte Aufmerkſamkeit wid⸗ 
men kann. Geſchäftsbriefe, ſei es im Güter, Häufer-, Hypotheken⸗ oder 
Stellenverkehr, ſind an das Geſchäfts⸗Comptoir von F. Behrend zu 
adreſſiren. F. Behrend, Güter⸗Agent, Tauenzienſtraße Nr. 79. 


„Segen des Bergbaues!“ 


Brillant⸗ 
Paraffin⸗ x Kerzen, 


1 Superior- Qualität, 
nicht rinnend und hell leuchtend, 4, 5, 6 und 7 im Bad à 10 Sgr, bei gef. 
Abnahme von 10 Pack 9 Sgr. und bei 100 Pack noch billiger, embed th 
„den vorzüglichen Eigenſchaften und billigſtem Brennconſumo: 
[1838] Handlung Eduard Groß, am Neumarkt 42, 


Inſerateſ.d. Candwirthſch. Anzeiger III. Jahrg. N. 37 


(Beiblatt zur Schleſ. Landwirthſchaftlichen Zeitung) werden bis Dinstag 
angenommen in der Expedition der Breslauer Zeitung (Herrenftr, 20). 


r 


ich nicht, meinen geehrten En gros- & en deétail-Kunden 


die ſich namentlich durch Eleganz und Einfachheit beſonders 


Nui ud v s. un 


Mädchen ⸗Burnuſſe 
in größter Auswahl. 


[1823] 


l Au ©. E. ; 
Meinem Auge biſt Du verſchwunden, 
Ich weiß nicht wo Du biſt. 2162 

Adr. C. H. 74 poste restante Breslau. 


Mit einer Beilage 


2204] 
Von einem auswärtigen Haufe find mir, auf dem hieſigen ſtädtiſchen Packbofe | 


iece Bur: 
die ich bil⸗ 


— —— 


2141 


Beilage zu Nr. 415 der Breslauer Zeitung. — Sonnabend, den 6. September 1862. 


Die am heutigen Tage vollzogene Verlobung 
unſerer älteſten Tochter Minna, mit dem 
Herrn Wirthſchafts⸗Inſpector Agatho Penz⸗ 
— 15 Birkholz, beehren wir uns hierdurch 
ergebenſt anzuzeigen. 

Suckau bei Polwig, den 31. Auguſt 1862. 

C. A. Voigt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Minna Voigt. 
Agatho Penzholz. 

Die am heutigen Tage vollzogene Verlobung 
meiner zweiten Tochter Emma, mit dem 
Kaufmann Herrn Carl Voigt zu Berlin, 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 2. September 1862. 

Verw. Paſtor Penzholz, geb. Grönitz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [1818] 
Emma Penzholz. 

Carl Voigt. 


[1808] Verſpätet. 

Als Verlobte empfehlen ſich: 

Selma —— ſt. Emil Koslow sky. 
Comprachczütz. Zawade. 


Unſere am 29. Auguſt d. J. vollzogene 
eheliche Verbindung beehren wir uns Freunden 
und Bekannten hiermit ergebenſt anzuzeigen, 

leichzeitig aber auch den Wohlwollenden un⸗ 
— Dank abzuſtatten, welche uns bei dieſem 
Act durch beſondere Aufmerkſamkeit 810% 
aben. ( 
- Zduny, den 2. September 1862, 
Hermine Kuſchke, geb. Stein. 
Dominik Kuſchke. 


Meine am heutigen Tage in Schmiedeberg 
stattgetundene eheliche Verbindung mit Fräu- 
leiu Wilhelmine Pfingsten, Toch- 
ter des Partieulier Pfingsten daselbst, 
zeige, ich Freunden und Bekannten, statt 
jeder besondern Meldung hiermit ergebenst 
an. Warmbrunn, den 3. September 1862. 
[1809] bert, Cantor. 


Leopold Sochaczewski. 
Jenni . geb. Matthias. 


eu vermählte. 
Breslau. [2190] 


Todes: Anzeige, 

Geſtern Abend um 11 Uhr endete meine 
inniggeliebte Frau Auguſte, geb. Gürtler, 
nach einer dreiundzwanzigjährigen überaus 

lücklichen Ehe am Lungenſchlage. Mit mir 
— — meine drei Kinder ſowie drei Töch⸗ 


ter der Schweſter der theuren Vollendeten 


einen unerfeßzlichen Verluſt. Entfernten Freun⸗ 
den und Verwandten dieſe traurige Anzeige 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme. [2202 
Schweidnitz, den 4. September 1862. 
Julius Kindler. 


Todes⸗Anzeige. [1826] 
(Statt jeder beſonderen . 5 
Heut Abend 6 Uhr endete plötzlich ein 
Hirnſchlag nach nur zweitägigem Kranken⸗ 
lager das Leben unſerer theuren, innigſtge⸗ 
liebten guten Gattin, Mutter, Schwieger⸗ und 
Großmutter, der Frau Regiments⸗Büchſen⸗ 
macher Johanna Schuſter, geb. Seidel, 
in dem Alter von 61 Jahren und 5 Tagen. 
Dies zeigen allen Verwandten und Freunden 
mit der Bitte um ſtille Theilnahme tiefbe⸗ 
trübt an: 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Ohlau, den 3. September 1862. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen: Fräul. Camilla Falck mit 
Hrn. Dr. H. Neumann in Berlin, Frl. Marie 
Steinhardt in Schlieben mit Hrn. Guſtav 
Behrendt in Berlin, Frl. Marie v. Puttkam⸗ 
mer mit Hrn. Lieut. Victor v. Eberſtein in 
Köln, Frl. Anna Dietrich in Breſa bei Liſſa 
mit Hrn. Diaconus Theodor Albin in Cott⸗ 
bus, Frl. Margaretha v. Wilucka mit Hrn. 
v. Puttkammer⸗Panſin in Dresden. 

Ehel. Verbindungen: Hr. Paul Nielſen 
mit Frl. Thereſe Weinrother in Berlin, Hr. 
Guft. Adler mit Frl. Alma Winter das, Hr. 
Lieut. Wilh. Baron v. Bock⸗Hermsdorf mit 
Frl. Pauline Baronin v. Uſedom in Meloch⸗ 
wig bei Militſch, Hr. Friedr. Wilh. v. Win⸗ 
terfeldt mit Frl. Jenny Freiin von und zu 
Egloffſtein, Oldenburg und Düſſeldorf. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. J. Pinkus 
in Berlin, Hrn. Louis Simon daſ., Hrn. 
Wirkl. Geh. er) Horn das,, eine 
Tochter Hrn. A. Rauſchert in Weiſſenſpring. 

Todesfälle: Verw. Louiſe Geſſert, geb. 
Grieben in Berlin, Frau Euphroſyne Boldt, 

eb. Nobbe zu Marienbad, Frau Laura 
Dein: geb. Duprs in Berlin, Hr. Kaufm. 
C. Rubenſon im 76. Lebensjahre daſ. abe 
5 Lichtenberg, geb. Steinhoff daſ, Frau 

arlotte Oertel, geb. Döring, im 77. Lebens⸗ 
jahre, zu Angermünde. 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Kreisrichter 
Halte in Guhrau, eine Tochter Hrn. S. Hecht. 

Todesfälle: Hr. Partic. Ernſt Engliſch 
in Münſterberg, Hr. Rittergutsbeſitzer Max 
v. Hillner auf Gurkau bei Herrnſtadt. 


Theater⸗ Repertoire. 
Sonnabend, 6. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
iebentes Gaſtſpiel des kgl. hannoverſchen 
Holſchauſpielers Herrn Alexander Liebe. 
„Das Glas Waſſer, oder: Urfachen 
und Wirkungen.“ Luftipiel in 5 Akten, 
nach de von Alex. Cosmar. (Henry 
on, Vicomte von Bolingdroke, 
Se 
onmag, ben 7. Sept. (Gewöhnl. Preiſe.) 
„Nobert und Bertram, oder: Die 
luſtigen Bagabonden.“ Poſſe mit Ge: 
fängen und Tanzen in 4 Abtbeilungen von 
G. Räder. (Bertram, Hr. Engelhardt, 
vom Stadttheater zu Stettin.) 


Sommertheater im Wi 
Sonnabend, 6. Sept. l re) 
Zum Benefiz für Fräul. Ganger, unter 
gefälliger Mitwirkung der herzoglich mei⸗ 
ningen ſchen Hofſchauſpielerin Frl. Wirth. 
um ſechsten Male: „Arm und reich.“ 
oſſe mit Geſang in 3 Akten und 8 Bildern 
von E. Pohl. Muſik von A. Conradi. 
(Mofalte, Frl. Wirth.) Anf. des Concerts 
1 Uhr, der Vorſtellung 5% Uhr. 


1 


Chriſtkatholiſche Gemeinde. 
Morgen, Vormitt. 9 Uhr, relig. Erbauung 
unter Leitung des Hrn. Prediger Krebs aus 
Löwenberg, in der neuen Gemeinde⸗Halle, 
Grünſtraße 6. 2 


Verwandten und Freunden bei unſerer Ab⸗ 
reiſe aus Schleſien ein herzliches Lebewohl! 
Neiſſe, den 6. September 1862. [1820] 
Dr, Wernaer, 
großh. ſachſen⸗weimar'ſcher Medizinal⸗Aſſeſſor 
und Docent an der Univerſität zu Jena. 
Alwine Wernaer, geborene Peisker. 


Das Bessoureen-Loecal für die 


Winter - Abend - Gesellschaft 


befindet sich von Sonnabend den 6. Sep- 
tember an wieder im König von Ungarn. 


Liebich's Etabliſſement. 


Heute, Sonnabend und folgende Tage 


Nebelbilder 


von Mr. Forster sen. aus London. 


Weltgeſchichte 
vor 3300 Jahren ꝛc. 


von Trennung der Völker bei Babel bis 
zum Auszug der Iſraeliten aus Egypten. 
Potpourri ze. 
Erſte Abtheilung. 

Trennung der Völker bei Babel (der Anzug 
des Gewitters). 

Der coloſſale Sphinx und Pyramiden zu Gi⸗ 
zech in Memphis, 448 Fuß hoch, 728 
Fuß breit. 

Der große Tempel Iſambul oder Abu⸗Simbel 
in Nieder⸗Nubien, mit den 4 ſitzenden, 65 
Fuß hohen Coloſſal⸗Figuren. 

Tempel zu Luxor, muthmaßlich nach einer Re⸗ 
ſtauration. 

Dendera⸗Tempel oder Tentyries. 

Cairo in Mittel⸗Egypten, die größte Stadt 


in Afrika, nebſt den Grabgewölben der] ſtraße 30 und Ohlauerſtr. 70 bis heute 


Könige aus dem 12ten und 13ten Jahr⸗ 

hundert. 

Karnaak, Ruinen von Theben in Ober⸗Egypten. 

Statuen des Memnon zu Theben, errichtet 
unter Amunoph III. 

Tempel zu Corneh in Theben, begonnen unter 
Sethos und vollendet unter Rameſes. 

Tempel zu Edfu bei Tag und Nacht. 

Gräber der Mameluken⸗Könige zu Cairo, aufs 
ſerordentliche Proben der Saraceniſchen 
Architectur. 2 

Bulack (Neuzeit) Dorf und Hafen für Schiffe, 
welche von Ober⸗Egypten kommen. 

Colepſche Tempel in Nubien bei Tag und Nacht. 

Auszug der Iſraeliten aus Egypten. 

Zweite Abtheilung. 

Friedrich Schiller. Thorwaldſen. 
Scene aus Dinorah. Gewitter⸗Scene. 
Trappiſten⸗Kloſter in Spanien. 

Der Traum des Soldaten, die Erſcheinung. 

St. Malo im Kanal Lamanche, die unruhigen 
Wellen 1 den geweſenen Orkan. 
(Es wird Tag.) 

Tempel der Sibylle zu Tivoli. 

Ein Morgen auf der Alp. 

Rembrand's berühmte Waſſermühle. 

Scene aus Nobert der Teufel, Bertram 
im Grabgewölbe des Nonnenkloſters, be⸗ 
ſchwört die todten Nonnen. Die Ampeln 
verlöſchen und die durch die Fenſter bre⸗ 
chenden blaſſen Strahlen des Mondes 
beleuchten die aus den Gräbern empor⸗ 
ſteigenden Geiſter. 

St. Gotthard in der Schweiz. 

Dritte Abtheilung. 
Verurtheilung der Prinzeſſin Lamballe. 
Gefangennahme der Charlotte Corday. 
Hinrichtung der Lady Jane Gray. 

Des Hauſes und des Feldes Segen. 

Mutterfreuden ꝛc. 

Die Söhne Königs Edward VI. 

Familienglück 5 dem Lande. 

Amor ſeinen Pfeil ſchärfend. 

Vierte Abtheilung. 


Komiſche Tableaux. Das Ungebeuer der | u. ſ. w. für die Hauswirthſchaft. 


Unterwelt, — Der luſtige Schneider. — 
Trinkers Ende. — Der geſchickte Haus⸗ 
knecht. — Der traurige Gänſehirt u. ſ. w. 
Große Auswahl von Chromatropen, Chine⸗ 
ſiſche Farbenſpiele. 
Entree: Loge 10 Sgr., Saal 
N 5 Sgr., Kinder unter 10 Jahren 
zahlen in der Loge die Hälfte. Reſervitte Lo: 
gen zu 6 Plätzen ſind von Morgens 10 Uhr 
bis? Uhr Nachmittags in Liebich's Eta⸗ 
bliſſement zu haben. 
Kaſſenöffnung 6% Uhr. Anfang 7% Ubr. 
Ende gegen 10 Uhr. 11835] 
Forster, 
vom polytechniſchen Inſtitut zu London. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Sonnabend den 6. eptbr.: [1833] 


Großer Sommernadts: 
Beünion-Ball. 


| Anfang 10 Uhr. 


Billets für Herren à 10 Sgr. i 

5 nacıtebenben. Commanbiten Da. 
der Herren Manatſchal, Friedländer u. 
Littauer (Ring 18), Redler und Arndt 
(Schweidnitzerſtr.), Pruck und Lehmann 
(neue Schweidnitzer⸗Straße 1), A. Ehrlich 
(Nikolaiſtr. 13), Achtzehn (Ohlauerſtraßen⸗ 
und Neuegaſſen⸗Ecke), Gebr. F 
(Graupenſtraße 16) zu h 

Kaſſenpreis: 
für Herren à 15 Sgr., Damen frei. 


aben. 


Sibyllenort. 


Sonntag, den 7. September 


Letztes Concert 


in der rühmlichſt bekannten Langer ſchen 
Brauerei von der Kapelle des 2. Bataill. 
Nr. 50 (3 Niederſchl.) Infanterie⸗Regiments, 
unter perſönlicher Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Förſter. [1825] 


| Buchhandlungen vorräthig: 


Nene ſtädtiſche Reſſouree. 
General-Verſammlung und Garten ⸗Feſt. 


Aus Dringlichkeits⸗Gründen muß die diesjährige General-Verfammlung früher als 
ſonſt, und zwar 
Donnerstag, den 11. September d. J., 
abgebalten werden, und werden dazu die geehrten Herren Mitglieder ergebenſt eingeladen. 
Tagesordnung: Beſtimmung des Winter⸗Lokals und der Muſik⸗Kapellen, 
vorläufige Rechnungslegung und Wahl des Vorſtandes.— 
Etwaige Anträge auf Abänderung des Statuts oder dergl. werden 
ſchriftlich noch vor dem Termin der General⸗Verſammlung erbeten. 
Verſammlungs⸗Lokal: König von Ungarn, Beginn: Abends 7 Ahr. 


Mittwoch, den 10. September d. J., 
ſoll (bei günſtiger Witterung) für die Mitglieder der neuen ſtädtiſchen Reſſource im Schieß⸗ 


we: ein Garten: Feit 


bei verſtärkter Muſik⸗Kapelle durch brillante Illumination, Feuerwerk und ſich 
anſchließenden Ball ſtattfinden. 

Der Eintritt in den Garten reſp. Saal iſt jedoch nur gegen Vorzeigung der Mitglieds⸗ 
oder Familienkarten geſtattet. [1821] Der Vorſtand. 


r !... I a de 
Allgemeine Preußiſche Alter⸗Verſorgungs⸗Geſellſchaft. 
i& Pig og des § 27 der Statuten laden wir die geehrten Mitglieder der Geſell⸗ 

aft zu der 

am 6. Oktober d. J., Nachm. 3 Uhr, im Börſengebände par terre, 

ſtattfindenden General⸗Verſammlung hiermit ein. 
„Abweſende, jo wie weibliche und minorenne Mitglieder können ſich durch verfügungs⸗ 
fähige männliche Perſonen vertreten laſſen. 

0 Tagesordnung: 

1) Geſchäftsbericht über das Verwaltungsjahr vom 1. Juli 1861 bis 30. Juni 1862; 

2) Beſchließung über die in § 28 der Statuten ad 1—4 erwähnten Gegenſtände; 

3) Beſchließung über Abänderung des § 9, 3 der Statuten dahin, daß es fernerhin auch 
jüngeren reſp. Sammel⸗Mitgliedern geſtattet ſein ſoll, der Geſellſchaft mit Verzicht⸗ 
leiſtung auf die den Erben im Todesfalle zu leiſtende Rückgewähr, beizutreten, unter 
Vorlage einer neuen darauf bezüglichen Verſicherungstabelle. [1822 

Breslau, den 6. September 1862. Das Direktorium. 


[1819] 


Volksgarten. 


Heute Sonnabend den 6. Septbr. [1837 


Großes Militär⸗Konzert. 


Anfang 4% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr.] 


Schießwerder. 


Heute Sonnabend den 6. Septbr.: [1836] 
Großes 


Kavallerie⸗Monſtre⸗Konzert 


von den Muſikchören des ſchleſiſchen Küraſſier⸗ 

Regts. Nr. 1, des ſchleſiſchen Dragoner⸗Regts. 

Nr. 8 und des ſchleſiſchen Huſaren⸗Regts. Nr. 4, 

unter Direktion des General⸗Muſik⸗Direktors 
Herrn Wieprecht. 

Um neun Uhr: Große Schlachtmuſik 
zur Erinnerung an die Schlacht bei Leipzig, 
mit Horniſten und Tambours, Kanonendonner 
und Gewehrſalven, bengaliſchen Flammen 

und Feuerwerk. 

Das Nähere die Anſchlagezettel. 
Billets à 3 Silbergr. find in ſämmtlichen 
Buch- und Muſikalien⸗ Handlungen, bei Herrn 
Kaufmann L. A. Schleſinger, Ring 10. 11, 
Herrn Frankfurther, Graupenſtr. 12, Herrn 
Frieder ci, Schweidnitzerſtr., und bei Herrn 

Gaſtwirth Mosler zu haben. 
Kaſſenpreis à 5 Sgr. 
Anfang 4 Uhr. Ende gegen 10 Uhr. 


Zelt⸗Garten. 


Heute Sonnabend: [1613] 


Großes Militär⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des wenig dritten 


Garde⸗Grenadier⸗Regts. (Königin Eliſabeth.) 
Anfang 6% Uhr. Entree à Perſon 1 Sgr. 


Geſellſchafts fahrt 

nach Zobten, morgen Früh 4 Uhr, 
Stellplatz hinter der Börfe, Rückfahrt Abos. 
7 Uhr. Billets à Perſon 20 Sgr. Oder⸗ 


Bekanntmachung. 


Wilhelms⸗Bahn. 
„In dem hieſigen Verwaltungs⸗Gebäude lagern circa 70—80 Ctr. kaſſirte Formulare, 
Billets ꝛc., welche an den Meiſtbietenden verkauft werden ſollen. 
Offerten ſind portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
N „Offerte auf den Ankauf kaſſirter Papiere“ 
bis zum Termine 
- Dinstag den 23. September d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an die unterzeichnete königliche Direktion einzureichen. 
„Die Verkaufs⸗Bedingungen können in unſerem Central⸗Bureau eingeſehen und von 
dieſem gegen portofreie Einſendung der Copialien bezogen werden. 
Ratibor, den 3. September 1862. 
Königliche Direktion der Wilhelms-⸗Bahn. 


Wilhelms⸗Bahn. 


In der Bekanntmachung vom 4. Auguſt d. J. (Nr. 385 der Breslauer Zeitung) hat 
ſich inſofern ein Druckfehler eingeſchlichen, als es nicht heißen ſoll: „zur Förderung des 
Abſatzes oberſchleſiſcher Steinkohlen“, ſondern: „zur Förderung des Abſatzes oberſchleſiſcher 
Kleinkohlen nach Oeſterreich“ u. ſ. w. — welcher Druckfehler hierdurch berichtigt wird. 


Vadeanſtalt Sitten bei Obernigk. 


Im Badehauſe, ſowie in der benachbarten Reſtauration ſind möblirt \ fü 
die Herbſt⸗Saiſon disponibel. 8 g 12 
Die Bade⸗Inſpektion. 


Damen: Mäntel, 
Burnuſſe und Jacken, 


nach den neueſten Pariſer Modellen copirt und von den beſten Stoffen 
angefertigt, empfehlen in großer Auswahl 


en gros & en detail zu den billigſten Preiſen: 


J. Glücksmann d Co, 


Ohlauerſtraße Nr. 70, zum ſchwarzen Adler. 
Eduard Sachs ſcce Magen⸗Eſſenz, 


durch deren den Körver kräftigende, namentlich die Magen⸗ und Unterleibs⸗Organe 

Fa mus 1 Fre en ns a. den 8 zu . 

atten, iſt in Breslau allein echt a Flacon 15 Sgr., ½ Flacon 7% Sgr. zu haben, bei 
Eduard Sachs, Junkernſtraße Nr. 30, eine Stiege. BG 


Zu Einrahmungen von Bildern 


in Rokoko⸗Rahmen und Goldleiſten, bei billigſten Preiſen, empfiehlt ſich: 
[2199] A. Buſch, Ohlauer⸗ und Altbüßerſtraßen⸗Ecke. 


Fabrik-Etabliſſement 
franz. Glacee-Handſchuhe 


von 


Abend 8 Uhr. W. Richter. 


Am 1. Juli d. J. hat ſich der Herr 
Apotheker Thomas aus ſeiner Wohnung 
in Warmbrunn entfernt, ohne daß ſeitdem 
eine Spur von ihm aufzufinden geweſen 
iſt. Als Abweſenheitscurator erſuche ich 
Behörden und Private, die von ſeinem 
Verbleiben oder Aufenthalt Kenntniß haben, 
mir möglichſt bald darüber Nachricht zu 
geben. [1445] 
Cunnersdorf b. Hirſchberg, 18. Aug. 1862. 

Der Apotheker Lucas. 


Soeben iſt erſchienen und bei G. P. 
ri. in Breslau, jo wie in allen 
“ [1812] 


Polks- Kalender 
1863. 


Dreiundzwanzigſter Jahrgang. 
Herausgegeben von 
Karl Steffens. 

Mit 8 Stahlſtichen, gezeichnet von verſchiede⸗ 
nen Künſtlern, 6 Illuſtrationen in Holzſchnitt, 
gezeichnet von 
Arthur von Kamberg. 
Elegant geheftet Preis 12½ Sgr. Cartonnirt 
und mit Schreibpapier alt. schossen 15 Sgr. 


Inhalt: 

A. Aſtronomiſcher Kalender. — Genea⸗ 
logie der hohen regierenden Häuſer. — Ver⸗ 
zeichniß ſämmtlicher Jahrmärkte und Meſſen 
in der ganzen Monarchie und den angrenzen⸗ 
den Ländern. B. Der unterhaltende Theil 
bringt illuſtrirte Erzählungen und Beiträge 
von Max Ring, Hermann Marggraff, 

aques Ernſt, Fr. Friedrich, S. Verena, 

. Schwerdt und Anderen. C. Necepte 


[1364] 


[1815] 


in geprüfter Religionslehrer, Schächter 

und Vorbeter, findet vom 1, Oktober d. J. 
oder ſpäteſtens vom Neujahre 1863 ab, bei 
einem fixen Gehalte von 200 Thlr., freier 
Wohnung und guten Nebenrevenüen, eine 
dauernde Anſtellung. [2088] 
Der Vorſitzende der FilialeGemeinde 

zu Staedtel, Kreis Namslau, 

A. Silberitein. 


An einer auswärtigen Lehranstalt 
findet ein Philologe, der die facultas 
docendi mindestens für die Secunda 
nachzuweisen im Stande ist, sofort oder 
zu Michaelis ein dauerndes Engagement, 
Gehalt 500 Thlr, mit Aussicht auf Er- 
höhung. Adressen mit Angabe der per- 
sönlichen Verhältnisse werden in der 
Expedition der Schles. Zeitung unter 
Litt, S. Nr. 19 entgegen genommen. 


Unſere Fabrikate franz. Glacee⸗Handſchuhe 
haben ſich ſeit unſerem einjährigen Beſtehen 
herrlichen Ruf erworben, ſo daß wir unſeren 
hochgeehrten Kunden unſeren Dank für die 
reſp. Aufträge hiermit abſtatten. Gefällige 
Engros⸗Ordres bitten wir recht zeitig zu diri⸗ 
giren und ſtellen billige, aber feſte Preiſe bei 


1 
Carl Helm & C., durabler Arbeit und Auswahl mannichfaltig⸗ 


Junkernſtraße 1, dicht am Blücherplatze. ſter Farben. 1839 
Beförderungs-Bank- Verein. 


Indem wir uns auf unsere früheren Inserate in den verschiedenen hiesigen ® 
und Provinzial-Zeitungen bezichen, erlauben wir uns, ein geehrtes Publikum hier- 5, 
mit nochmals auf unsern Bank-Verein aufmerksam zu machen. — 

Unser Bank-Verein, im Jahre 1860 begründet, erfreut sich jetzt der besten ® 
Erfolge, trotzdem er mit vielen Schwierigkeiten und Widerwärtigkeiten, welche 
ihm die Zeitverhältnisse und Coneurrenz verursachten, zu kämpfen. hatte. 

Ausser unserm Bank- und Wechselgeschäft betreiben wir ein bedeutendes 2 


Auszuleihen 
find bald 10,000 Thlr. a 4% %, untündbat, | 
gegen Pupillarſicherheit zur erſten Stelle auf 
ein hieſiges Grundſtück innerhalb der Stadt. 
Näheres bei Saul, Auctions⸗Commiſſarius, 

Ring Nr. 30. 


[1830] 


1 
— 
u 
— 
— 
n 
= 


— — Commissionsgeschäft und übernehmen den Ein- und Verkauf von allen Eisenbahn- & 
Radie le eilun Actien, Staatspapieren ete., so wie aller couranten Waaren, Landesproduete ete. — 
a 9 und sind bereit, Vorschuss auf Consignation gegen übliche Zinsen zu geben. 7 
rankfurther aller Art Gewächſe, als: Blutſchwämme, Ferner nehmen wir Gelder gegen übliche Verzinsung ad depositum an, be- 2 
Grützbeutel, Speckgewächſe ꝛc. ohne sorgen die Unterbringung von Geldern auf erste Hypothek, resp. schaffen solche m 
Operation, bei [1709] | = auf erste Hypothek an und bewirken den An- und Verkauf von Rittergütern und & 
Wundarzt Andres in Görlitz «= Grundstücken. 4 * 
| : = Falls das geehrte Publikum Veranlassung haben sollte, unsern Dienst in An- 8 
Sprechende © spruch zu nehmen, 80 ersuchen wir, uns die werthen Aufträge einzusenden, in- 
2 dem wir noch bemerken, dass uns durch die ausgebreitetsten Bekanntschaften im 


In- und Auslande alle Mittel zu Gebote stehen, um dem geehrten Publikum auf "4 
das Empfehlenswertheste dienen zu können. 16900 „ 


Berliner Industrie-Beförderungs-Bank-Verein. 
. Roth. 


Meine SV) Reſtauration, Graupenſtr. 1, 
verbunden mit Bier⸗ und Liqueur⸗Local, empfehle ich einem geehrten Publikum 
zur gütigen Beachtung. 12176] A. Chrambach, Graupenſtraße 1. 


Papageien, 


wofür Garantie geleiſtet wird, 
ausländiſche Vögel und Kana⸗ 
rienvögel werden den 8. d. M. 
hier eintreffen und in dem Hotel 
zu den drei Bergen, Büttner⸗ 
ſtraße, verkauft werden. 


S 


Amtliche Anzeigen. 


[1656] Bekanntmachung. 

Vom 10. d. M. ab ſoll die Perſonenpoſt 
zwiſchen Kreuzburg und Landsberg OS. fol⸗ 
genden veränderten Gang erhalten: 

Aus Kreuzburg um 5°° Uhr Früh, 
nach Ankunft der Perſonenpoſten aus Brieg 
und Oppeln, 

in Landsberg OS. um 7 Uhr Früh, 

aus Landsberg um 7 Ubr Abends, 

in Kreuzburg um 91 Uhr Abends, 
zum Anſchluß an die Perſonenpoſten nach 
Brieg und Oppeln. 

Oppeln, den 4 September 1862. 

Königl. Ober⸗Poſt⸗Direktion. 


4521] Bekanntmachung. 

Die bei der verwittweten Pfandleiher 
Brunſchwitz hierſelbſt in der Zeit vom 
7. September 1860 bis 26. September 1861 
eingelegten, zur Verfallzeit nicht eingelöſten 
Pfänder, beſtehend in Kleidungsſtücken, Bet⸗ 
zen, Uhren, Schmuckſachen ꝛc., ſollen 

am 13. Oktober 1862, 

Vormittags 9 Uhr 

der Pfandleihanſtalt der verwittweten 
Brunſchwitz, Ketzerberg Nr. 6 hierſelbſt, 
durch den Auctions⸗Commiſſarius Fuhr⸗ 
mann verſteigert werden. Es werden daher 
alle Diejenigen, welche während der gedachten 
Zeit Pfänder niedergelegt haben, aufgefordert, 
diefe Pfänder noch vor dem Auctions⸗Ter⸗ 
mine einzulöſen, oder falls ſie gegen die 
Pfandſchuld gegründete Einwendungen zu ha⸗ 
ben vermeinen, ſolche dem unterzeichneten 
Gericht noch vor dem Termine zur weitern 
Verfügung anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 
Verkaufe der Pfandſtücke verfahren, aus dem 
einkommenden Gelde die Pfandgläubigerin 
wegen ihrer in dem Pfandbuche eingetrage⸗ 
nen Forderung befriedigt, der etwaige Ueber⸗ 
ſchuß aber der hieſigen Armenkaſſe abgeliefert 
nd demnächſt Niemand weiter mit Einwen⸗ 
nungen gegen die Pfandſchuld gehört mer: 
den wird. 

Breslau, den 31. Juli 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. I. 


907 Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier Nr. 
der Brüderſtraße belegenen, auf 14,873 
Thlr. 18 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtücks, 
haben wir einen Termin auf 

den 11. Dezember 1862, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtgerichtsrath Költſch im erſten 
Stock des Gerichtsgebäudes anberaumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht ersichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. 

Breslau, den 15. Mai 1862. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


[1660] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt zu Nr. 1120 
die Firma J. C. Anwand bier, und als 
deren Inhaber der Müblenbeſitzer Johann 
Carl David Anwand hier am 1. Sept. 
1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 1. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


j Bekanntmachung. [1661] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt Nr. 1121 die 
Firma Mathilde Seifert vorm. Anders 
bier, und als deren eig die verehel. 
Buchbindermeiſter Seifert Mathilde, ver⸗ 
wittwete Anders, geb. Beer hier am Iſten 
September 1862 eingetragen worden. 

Breslau, den 1. September 1862. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1, 


Bekanntmachung. [1657] 
In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt unter lau: 
jende Nr. 80 die Firma R. Schüler zu Ju⸗ 
liusburg, und als deren Inhaber der Kauf⸗ 
mann Nobert Schüler in Juliusburg am 
3. September 1862 eingetragen worden. 

Oels, den 3. September 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung J. 


Aufforderung der Konkursgläubiger, 
wenn nachträglich eine zweite Anmeldungsfriſt 
feſtgeſezt wird. 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Brauermeiſters Joſeph Spillmann in 
Landeck, iſt der Rechtsanwalt Lindemann 
hier zum definitiven Maſſen⸗Verwalter be⸗ 
ſtellt worden und es iſt zur Anmeldung der 
Forderungen der Konkurs⸗Gläubiger noch eine 
zweite Friſt Sal 
bis zum 14. Oktbr. 1862 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig Pin 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor: 
recht bis zu dem gedachten Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten For⸗ 
derungen iſt 

auf Dinstag den 21. Oktbr. 1862, 

Vormittags 11 Uhr, vor dem Kommiſſar 

Hrn. Kreisrichter Reich im Termins⸗Zim⸗ 

mer Nr. 4 unſers Geſchäfts⸗Lokales 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
bagger deine Nan 51 aben. 

1 umeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift Wel ‚Abe ut 
23 den Gläubiger, lch 

eder Gläubiger, welcher nicht i: 
Amts⸗Bezirke ſeinen Wohnfig l 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
bieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen evollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt. wird der Rechtsanwalt Koſchella 
hier zum Sachwalter vorgeſchlagen. [1659] 

Habelſchwerdt, den 2. Septbr. 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Ar Thlr., pupillariſch ſicher, werden 
15,000 auf ein Gut geſucht. 
verleiher belieben ihre Offerte unter Adreſſe 


A. Z. 6 an die Expedition der Bresl. Zeitung] Verkauf; dieſelben 


zu ſenden. 


Die zum Bau des Stadthauſes erforderli⸗ 
chen Glaſerarbeiten ſollen an den Min: 
deſtfordernden vergeben werden. Darauf Re⸗ 
2588 werden erſucht, ihre Anſprüche pro 

uadratfuß, verſiegelt mit der Aufſchrift „Gla⸗ 
ſerarbeit zum Stadthauſe“, unter Beifügung 
von Glas⸗Proben bis zum 12, d. Mts., 
Nachmittag 5 Uhr, im Bau⸗Büreau des Stadt⸗ 
hauſes (Eingang nach dem Eiſenkram) nieder⸗ 
zulegen, wo gleichzeitig auch die Bedingungen 
zur Einſicht ausliegen. [1652 

Breslau, den 4. September 1862. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Das auf dem Grundſtück der königlichen 
und Univerſitäts⸗Bibliothek in der Neuen 
Sandſtraße hieſelbſt, dicht an der Oder ſte⸗ 
hende ſogenannte Brauerei⸗Gebäude, ſoll zum 
Abbruch meiſtbietend verkauft werden. Hierzu 
wird ein Termin auf 

Mittwoch den 10. September, 

Vormittags 9 Uhr 
im Hofe des genannten Bibliothek⸗Gebäudes 
anberaumt. Die Bedingungen find vorher 
im Bureau des Unterzeichneten, Bahnhofs⸗ 
Straße 6 b, einzuſehen. [1623] 
Breslau, den 31, Auguſt 1862, 
Der Bauinſpektor Milczewski. 


Auktions⸗Anzeige. 

Donnerſtag, den 11. Sept. 1862, 
Vormittags 10 Uhr, ſollen 21% Ctr. kaſſirte 
Akten und zwar I Ctr. zum Verbrauch 
und 11% Ctr. zum Einſtampfen in dem Par⸗ 
teienzimmer Nr. 5 des hieſigen königl. Kreis⸗ 
Gerichts öffentlich gegen gleich baare 1 
lung verſteigert werden. [1658] 

Oels, den 3. September 1862, 

Gebauer, 
königl. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär, 
Auktion. 

Montag, den 8. Septbr. Vormitt. 11 Uhr 
werde ich in meinem Auktionslokale Ring 30 
eine Treppe 

einen noch gut erhaltenen Maha⸗ 
goniflügel 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
ſteigern. 1828 
Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auktion. 

Montag, den 8. Sept. Vormitt. 11½ Uhr 
werde ich Schuhbrücke 77 im Hofe 

ein ſtarkes Arbeitspferd, hellbraune 

Stute, 8 Jahr alt, 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung ver ⸗ 
ſteigern. 1829] 

Saul, Auktions⸗Commiſſarius. 


Auction von Spielwaaren. 


Dinstag, den 9. d. M. und folgende Tage, 
werden nach dem Schluß des Ausverkaufs, 
Albrechtsſtraße Nr. 29, die noch übrigen Vor⸗ 
räthe von vielerlei Spielſachen von 
Holz, Zinn, Blech, Porzellan, Pup: 
penrümpfen, Porzellanköpfen, Geſell⸗ 
ſchafts⸗ Spielen, Schlittſchuhen, die 
Ladeneinrichtung und am Schluß einige 
gute Mahagoni⸗Möbel, von 9 u. 2 Uhr 
an verſteigert. 121271 

Reymann, Auct.⸗Commiſſarius. 


Hausverkauf. 


Das sub Nr. 336 hierſelbſt auf der Bögen: 
ſtraße belegene Eckhaus mit 6 Erb⸗Bieren, in 
gutem Bauzuſtande befindlich, nebſt einer 
Töpferwerkſtatt, worin die Töpferei ſeit länger 
als 50 Jahren mit Erfolg betrieben worden 
und welche ſich auch zu einem anderen Ge⸗ 
ſchäftsbetriebe eignen würde, bin ich geſonnen 
wegen Kränklichkeit und vorgerückten Alters 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. — 
Darauf Reflektirende erfahren das Nähere auf 
portofreie Anfragen bei der Eigenthümerin: 

verw. Töpfermeiſter Johanna Kleſſe. 

Schweidnitz, im Septemder 1862. [1841] 


Wiederverkäufern 


empfehlen wir unſer großes Lager 
Billiger 
Baumwollen⸗ 
Waaren, 


und zwar: 
Shirting's, 
Kittai's, 
Doppel⸗Cattune ꝛc. 


Vorſtehende Artikel können wir noch 
unter Fabrikpreiſen abgeben. 


J. Glücksmann & Co 


70, Ohlauerſtr. 70, 
„zum ſchwarzen Adler.“ 


[1816] 


Jauerſche Bratwürſtchen, 
Stralſunder Bratheringe, 
geräucherten Silberlachs, 


große reife Ri [1827] 


Ananas: drüdte 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


oflieferanten 
Otlauerſt pe e 5/6, zur Hoffnung. 


Pferde⸗Verkauf. 


7 elegante Pferde, darunter 4 Jucker, 2 


Selbft: | Staatswagenpferde und einen aradiſchen 


Hengſt, hat ein a zum 
ehen Reuſcheſtraße in 
Kärgers Hotel. f 12103 


2142 


Das Neueſte für Damen! 


Gretchen⸗ 


nd 


Gürtel⸗ 


in Sammt u. Leder von 10 Sgr. bis! A Thlr. 
Adolf Zepler, 


Nr. 81. 
zu Käſefabrikation werden mindeſten täglich 

300 Ort. Milch von einem cautions⸗ 
fähigen Pächter geſucht, womöglich nahe der 
Bahn. Dominialbeſitzer werden höflichſt er⸗ 
ſucht, Offerten unter H. II. 110 an die Ex⸗ 
pedition der Breslauer Zeitung fr. zu ſenden. 


Zur Saat empfehlen wir 
Orig. Probsteier Roggen, 


Orig. Probsteier Weizen. 
Schles. Landwirthsch. Gentral-Comptoir. 


Taſchen 


12192 Die erſte Sendung 


Neuchateler Käſe 


empfing und empfiehlt nebſt neuen 


Stralſunder Bratheringen 


und neuen eingeſottenen 
Gebirgs-Preiſelbeeren: 
Guſtav Scholtz, 


Schweidnitzerſtr. 50, Ecke der Junkernſtraße. 


ie höchſten Preiſe für getragene 
Kleidungsſtücke, Betten u. Wäſche 
jablt nur J. Tiſchler, Nikolaiſtraße 
r. 81, dicht am Ringe. 2194 


Wer ſich leicht und ſicher, ohne mediciniſche 
Mittel, und faſt ganz koſtenlos von jeder Art 


Gicht und Rheumatismus 


durch eine Zſtündige Kur; ſowie von jeder Art 


Schwindſucht und Auszehrung 


binnen ganz kurzer Zeit befreien will, kann dies 


aufs Sicherſte nach Anleitung der beim Ver⸗ 
faſſer in Berlin im Selbſtverlage erſchienenen 
beiden Schriften von Kriel in der Manteuffel⸗ 
ſtraße 2, 1 Tr. links. Preis à 15 Sgr. 


Seen von Geſchlechtskrank⸗ 
heiten, jo wie der durch manche Exceſſe 
bedingten Schwäche. Strengſte Discretion 
ſelbſtverſtändlich. Briefe franco. Dr. Krüger 
in Berlin, Hollmannſtraße 17. [894] 


Für Gaſtwirthe und Reitaurateure, 
Genaue Anweiſung zur Selbſtbereitung von 
Malaga, Madeira, Cognac, Arrak, Maras; 
quino, Abſynth ꝛc. durch einfache Miſchungen, 
wird auf fr. Anfr. sub S. A. 29 post. rest, 
Oels ertheilt, gegen Nachnahme von 1 Thlr. 


rings Nr. 75, 80, 100 
empfiehlt billiejt engros & en detail 
Herrmann Gumpert, 
Albrechtsſtr. Nr. 6, „zum Palmbaum.“ 


Alte Watte u. Werg 


zur Wattenfabrikation, offerirt conjuncturge⸗ 
mäß billi J. R. Feldmann, 
2 Compfoir: Reuſcheſtr. Nr. 58/59. 


Ein Kronleuchter pi 
mit 6—8 Flammen, wird baldigſt zu kaufen 
geſucht. Adreſſen wolle man unter Chiffre 


A. L. an die Expedition der Breslauer Ztg. 
fre. gelangen laſſen. [2201] 


Tec. gelangen laſen . 
Ein junger Mann, welcher die Landwirth⸗ 
„ſchaft zu erlernen wünſcht, findet gegen 
eine mäßige Penſion ein Unterkommer auf 
dem Dominium Lor zendorf, Bahn⸗Station 
Mettkau. [2200] 


Ein kräftiger Knabe, der die nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſe hat, kann als Lehrling eintre⸗ 
ten. Das Nähere auf portofreie Anfrage bei 
[1743] Jacob Forell in Glaz. 


Fabrikanten, 


die ihre Artikel in Gang gebracht (d. h. gegen 
mäßige Provifion für baar verkauft) wünſchen, 
ohne jelbft Reiſende halten zu wollen, wollen 
ihre Adreſſen gefälligſt unter der Chiffre Z. 4. 
poste restante Hirſchberg niederlegen. [1689] 
.... GNS Ts TEL EINES HE 


Vermeſſungs⸗Gehilſe. 
Ein tüchtiger, zuverläſſiger Vermeſſungs⸗ 
Gehilſe kann gegen einen monatlichen Gehalt 


von 40 Thlrn. ſofort dauernde Beſchäftigung 


erhalten. Frankirte Adreſſen unter K. G. über 
nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung. 


ine öſterreichiſche Köchin wünſcht tag⸗ 
oder monatweiſe zu kochen. Naber 4205“ 


| Weltgaſſe Nr. 35, 2 Stiegen. 


Ber =, NN ne Er 
E vermiethen und ſofort reſp. Termin 
Michaelis 1862 zu beziehen: 

1) Schuhbrücke Nr. 6 in der zweiten 
Etage eine Wohnun 

immern, Küche, Keller und Bodengelaß; 

lte⸗Taſchenſtraße Nr. © in der 
dritten Etage: a. eine Wohnung vou 
drei Zimmern nebſt Küche, Keller und 
Bodengelaß; b. eine Wohnung von vier 
Simmern nebſt Küche, Keller und Boden⸗ 


elaß; 
3) Parapiesgaſſe Nr. 7a in der er⸗ 
ten Etage: a, vornheraus links eine 
ohnung von drei Stuben nebſt Küche, 
Keller und Boden; b. hintenheraus links 
eine Wohnung von drei Stuben nebſt 
Küche, Keller und Boden; e. in der zwei⸗ 
ten Etage eine Wohnung vornheraus 
rechts, beſtehend aus drei Stuben, Küche, 
Keller und Boden; d. in der dritten 
Etage eine Wohnung von drei Stuben 
nebſt Küche, Keller und Boden; e. eine 
8 ſechs Zimmern nebſt zwei 
Küchen, Boden und Kellergelaß; 5 
4) Se ee Nr. 46 eine kleine 


ohnung. A 
Adminiſtrator Kuſche, 
Altbüßerſtr. Nr. 45. 


2) 


[1760] 


„beſtehend aus drei | P 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben ist erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben. [1197] 


Special-Karte vom Riesengebirge. 


(Maassstab 1: 150,000.) 
Bearbeitet von W. Liebenow, Lieutenant etc, und Geh. Revisor. 
In eleg, Carton. Preis 15 Sgr. < A 

Aus der von dem Verfasser bearbeiteten „General-Karte von Schlesien“, welche die 
allgemeinste Anerkennung gefunden hat, ist ein besonderer Abdruck der Karte des Rie- 
sengebirges hergestellt Od nach allen Seiten hin erweitert worden, so dass nunmehr 
eine vollständige Karte dieses interessanten Gebirges, sowohl preussischen wie ‚böhmi- 
schen Antheils, vorliegt. Der Verfasser hat in jüngster Zeit das Gebirge nach den ver- 
schiedensten Richtungen. durchreist und seine Wahrnehmungen in die vorliegende Karte 
übertragen; dieselbe darf daher als ein verlässlicher topographischer Wegweiser bestens 
Be werden. 


Zur Unterhaltungs - Literatur. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ijt erſchienen und in a 


handlungen zu haben: 
Herz und Welt. 


Roman in drei Bänden. 
von 
Gullab bom Ser. 
(G. v. Struenſee.) 
Oktav. 64 Bogen. Eleg. broſchirt. Preis 4% Thlr. 

Guſtav vom See, unſtreitig einer der beliebteſten Romandichter der Gegenwart, 
ſchildert in dieſem neuen Werke, wie der Titel andeutet, in der Geſchichte zweier junger 
Männer und zweier junger Mädchen den Conflict der Neigungen des Herzens mit den 
äußeren Verhältniſſen des Lebens. — Des Verfaſſers leichte und anmuthige Be zu er⸗ 
zählen, wie auf den Fortgang der Handlung zu ſpannen, bewährt ſich auch in dieſem 
3 Romane, der ſich ſo wie ſeine Vorgänger gewiß eines großen Leſerkreiſes 
erfreuen wird. 


Von demſelben Verfaſſer erſchienen im gleichen Verlage: 


Vor fünfzig Jahren. Roman. Drei Bände. ‚8. leg. broſch. 4 Thlr. 
Zwei gnädige Frauen. Roman. Drei Bände. 8. Eleg. broſch. 3% Thlr. 
Erzählungen eines alten Herrn. Eleg. broſch. 1% Thlr. 


POMMADE DES CHATELAINES. 


Dieſes Mittel, bereitet aus den beilfamiten, toniſchen Kräutern nach einem von Chal- 
min entdeckten Manuſcript, diente den Edelfrauen des Mittelalters zur Erhaltung ihres 
reizenden Haarwuchſes; Wachsthum, Glanz und Geſchmeidigkeit der Haare werden dadurch 
befördert und, bei täglichem Gebrauch, ihre Entfärbung verhindert. — Bereitet von Chal⸗ 


min, Chemiker. — Haupt⸗Depot zu Paris, rue d Eughien 24 (große Fabrik zu Rouen, 
rue de l’Hopital 39, 40, 41, 43, 45 und 47). Preis des Topfes in Frankreich 3 Fr. und 
3 Fr. 50 Cent. [1451] 


au bei G. Olivier, Hof⸗ iriſeur, Junkernſtraße 13—15. 


* Lager in Bresla 
jetzt Schweidnitzer 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Teppich⸗Lager en 
feſten Preiſen. 


Den Beſuch ern BVreslaus 


wird das Magazin für Herren⸗ und Kn Garderobe von L. Prager, Albrechtsſtr. 51, 

beſtens empfohlen, man findet daſelbſt das größte Lager der eleganteſten Reiſe⸗Anzüge, 
racks, Röcke, Paletots, Mäntel (Joppen) 12 Ueberzieher in überraſchender Auswahl, die 
reiswürdigkeit und Vortrefflichkeit der Artifel des L. Pragers Magazins iſt eine jo aner⸗ 

kannte, daß darauf beſonders hinzuweiſen überflüſſig iſt. [1460] 


1 a | Preuß. Lotterie-Loofe 


Ein Kaufmann, mit Correſpondenz u. Buch⸗ AR . 
führung vertraut, in mehreren Geſchäfts⸗] verkauft am billigſten Sutor, Kloſterſtr. 37, 
früher Jüdenſtraße 54 in Berlin. [1782] 


branchen, namentlich in Fabrikation von 
Preiſe der Cerealien. 


Fruchtſäften, Liqueur vollſtändig routinirt, 
auch im Mühlen⸗Geſchäft praktiſch und theo⸗ 

Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 5. Septbr. 1862. 


retiſch vollkommen erfahren, ſucht unter den 
feine, mittle, ord. Waare, 


Teppich⸗Fabril in Herford, 
(früher Ring Nr. 14), 


aße Nr. 5, (1. Etage), 


gros und en détail zu billigen, aber 
[1832] 


In Brest! 
Korte 8 575 


ſolideſten Anſprüchen eine Anſtellung und 
kann der Antritt ſoſort geſchehen. Frankirte 


Offerten werden unter A. 5. an die Expedition en ar — 
der Breslauer Zeitung erbeten. [1776] 14 5 we — 8 5 72275 Sgr 
eue Taſchenſtraße Nr. 21, erſte Etage, iſt e ig Tin t 
N eine Pan a bon 1 nebſt Gegen sah 15 — — Ben " 
Pferdeſtall und Wagenremiſe vom 1, Oktober N 5 25 26 24 2223 
d. 85 ab, zu vermiethen. [1767] Lafer 3 5 52— 54 50 45—48 5 
Zu vermiethen 1664] 120 mittel ordin. 
iſt eine Wohnung von 5 Stuben nebſt Zube⸗ Raps, pr. 150 Pfd. 240 232 216 
hör mit Gartenbenutzung für 150 Thlr., nö⸗] Winter⸗Rübſen 234 220 210 
ihigenſalls auch mit Pferdeſtall und Wagen: | Sommer-Rübfen 212 200 190 


z— 1. 01 


Remiſe, Kleinburgerſtraße Nr. 16 rechts, im Amtliche Bü 
0 e Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
110 Baan bei 80 % Tale 

1 


Garten. 


Viertel⸗Looſe à 10 % Thlr. 


verſendet Bethge, Neue Königsſtr. 33 im —1 


Spiritus pro Quart bei 80% Tra 
7 Thlr. G. 


5. u. 5. Septbr. Abs. 10 UU. Mg. u. Nchm. 2u. 


T. ˙ 9111 
je. uftwäirme 7 15,5 7 12,6 J 17, 
Kgl. preuß. Lotterie⸗Looſe Thaupunft + 13, 7 122 + 140 
(aus der früher Seeger 'ſchen Collecte) 3. Kl. Dunftfättigung 87 pCt. 97 pet. 75 pCt. 
verſendet entſchieden am billigſten: Wind S NO 


Wetter 


Das Eigarreu-Geſchäft, 
Wärme der Oder 


31. Louiſenſtraße Nr. 31 in Berlin. 


Breslauer Börse vom 5. Septbr. 1862. Amtliche Notirungen. 


W̃᷑ 
heiter bed. Nebel Sonnenbl. 
＋ 15, 


Wechsel-Gourse. Posen, Pfandbr.]4 j103% G. Bresl.-Sch.-Frb.) 
Amsterdam k. S. 143 % G. dito Kred. dito | 99% B. Litt. E. 4 — 
dito 2M. 142% . dito Pfandbr..|3%| 96% G. Köln-Mindener [3 — 
Hamburg . k. S. 152 B. Schles.Pfandbr. dito Prior.]4 | 94 . 
dito. . 2 M. 150 % bz. G. à 1000 Thlr. 34 95% B. Glogau-Sagan. . 4 - 
London... Kk. S. — dito Lit. A. . . 4 102 % B. Neisse-Brieger [4 | 84% B. 
dito 3M. 6.21 / bz. B. Schl. Rust.-Pdb.]4 102 % B. Ndrschl.-Mürk. [4 — 
i 8 2M. 80% 6. dito FPrdb. Lit. C. 4 |102% B. dito Prior. | — 
Wien öst. W./2 M. 78 % bz. dito dito B. 4 102%, B. dito Serie IV. 5 — 
Frankfurt. . 2 M. — dito dito 3 — Oberschl. Lit. A. 3/167 / d. 
Augsburg. . 2 M. Schl. Rentenbr.]4 100% B. dito Lit. B. 3146 , B. 
Leipzig. 2M. pr Posener dito 100 B, dito Lit. C. 357167 / G. 
Berlin. k. S. — Schl. Pr.-Oblig.]4 | — dito Pr.-ObL|4 | 97% B. 
Gold und Papiergeld, Ausländisehe Fonds. dito dito Lit. F. 4½ 102 V B. 
Ducaten 95 % G. Poln. Pfandbr. 4 | 87% G. dito dito Lit. E. 3% 85% B. 
Louisd’or ..... 109% G. dito neue Em. (4 —  ||Rheinische... .]4 — 
Poln. Bank-Bill. 88 B. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Kosel-Oderbrg. 57% B. 
Oester. Währg. 7914 B. Oest. Nat.-Anl. 5 | 65% B. dito Pr. Obl. 4 — 
Inländische Fonds, PIn. 500 fl. Loose = dito dito 41 — 
Freiw. St.-Anl | — 8 Bisenbahn-Astien, 5 to Wed 45 88 
Preus. Anl. 1 9 — [Warsch.-W. pr. eln-Tarıw. I 
| — Stack v.60 Rab b., 80 B. "7 * 0 
dito 18544 102% B. |Fr.-W.-Nordb..|4 | 65% ba. Minerva 34% bz. 
1856410 2½% B. Mecklenburger — Ischles. Bank. 4 | 97% B. 
dito 185915 1108% B. Mainz Lud weh.] 129 6. Dise. Com.-Ant. 2 
Präm.-Anl. 18543125 , B. Inländische Eisenbahn-Actien, Darmstädter — 
St.- Schuld- Sch. 3 91 B. |Bresl.-Sch.-Frb.4 184 C. Oesterr. Credit: 84484½¼8 
Bresl.St.-Oblig.4 | — dito Fr.-Obl. 4 97% B. dito Loose 1860 | % b. B. 
dito dito 4 — dito, Litt. D., — Posen. Prov.-B.| — 


Die Börsen-Commission. 
—— —— (hv— ——ů—u — —— 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp (W. Friedrich) in Breslau · 


im goldenen Löwen 


